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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

2 ½% Sgr. 

Beftellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Mittwoch den 6. Auguſt 1862. 
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Inſerate 
(1½ Sgr. für die fünfgefpals 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags am 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 6. Auguſt. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht? Dem General⸗Steuer⸗Direktor, Wirklichen hen Obersfprtange 
Rath von Pommer Eſche, dem Wirklichen Geheimen et du 
Bhilip sborn und dem Wirklichen Geheimen Ober⸗Negierungs⸗Rat 
elbrneck den Königlichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern 
u verleihen; ſowie die bisherigen e eden von Borries zu 
anzig, von Kroſigk zu Erfurt, Meß zu Magdedurg, Ballhorn zu 
Breslau, ira Potsdam, Wiedemann zu Königsberg, von der 
Mosel zu n und von Keudell zu Breslau zu Regierungs⸗Räthen zu 
ernennen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

London, Dienſtag 5. Auguſt. Mit dem Dampfer 
„Norwegian“ eingetroffene Berichte aus New⸗York vom 
25. v. Mts. melden, daß ein aus dem Maire und den Fi⸗ 
nanz⸗ und Handelsnotabilitäten zuſammengeſetztes Komité 
an den Präſidenten Lincoln das Verlangen geſtellt habe, 
ſofort in einer Proklamation die Emancipation der Sklaven 
zu verkünden. fi 

In der Nähe von Gordonsville wollen 30,000 Kon- 
föderirte den General Pope angreifen. Man verſichert, 
General Lane ſei autoriſirt, in Kanſas Anwerbungen ohne 
Rückſicht auf Farbe zu machen. 

Eingetroffene Nachrichten aus New-Yorf vom 26. 
v. Mts. verſichern, daß die Konföderirten unter Anführung 
von 3 Generalen den Tenneſſeefluß überſchritten haben. 
Präſident Lincoln hat in einer Proklamation den Inſurgen⸗ 
ten mit Konfiskation des Eigenthums gedroht. 

Ueber Cap Race eingegangene Berichte aus New— 
York vom 28. v. Mts. melden als Gerücht, daß 60,000 
Konföderirte unter General Jackſon ſich auf der Linie am 
Jamesfluſſe konzentrirt hätten. Die Konföderirten ſchicken 
weitere beträchtliche Verſtärkungen nach dieſem Punkt und 
bereiten auch einen Angriff auf Suffolk vox. 8 3 

Toulon, Dienſtag 5. Auguſt. Morgen werden ſich 
hier 1200 Mann einſchiffen; man verſichert, ſie werden nach 
Civitavecchia gehen. — In Marſeille eingetroffene Briefe aus 
Rom melden, daß der Dampfer „Caſtor“ auf einen italie⸗ 
niſchen Dampfer, auf welchem, wie es ſchien, ſich Blouſen⸗ 
männer befanden und der ſeinen Weg nach Livorno nahm, 
Jagd mache. 

Turin, 5, Auguſt. Cugia ſchichte eine Deputation mit der 
Proklamation des Königs an Garibaldi, welcher die Bitten verwarf 
und ſelbſt einen Brief Medici’s nicht annahm. Es wird verſichert, 
Garibaldi gehe in das Innere des Landes, wohin die Truppen ihn 
verfolgen. Per Griſt der Truppen iſt vortrefflich. Die Hoffnung 
auf ein Arrangement ohne Anwendung von Gewalt dauert fort. 


I. M. Das Kontre⸗Bahnprojekt und feine ſtrategiſche 
Bedeutung. 


In dem erſten unſerer neulichen Artikel über „die ſtrategiſche Be⸗ 
deutung der Poſen⸗Thorner Eiſenbahn“ findet ſich die Aeußerung, daß 
es für ein neues Bahnprojekt ſchwer halten würde, die Staatskonzeſſion 

erhalten, wenn nicht auch das ſtrategiſche Intereſſe, und ſei es nur 
in einem kleinen Grade, dadurch Berückſichtigung fände. Auf Zweigbah⸗ 
nen, wie ſie nach den jüngſten Aeußerungen des Regierungs⸗Kommiſſars 
im Abgeordnetenhauſe in der Provinz Preußen projektirt reſpektive ſchon 
in Angriff genommen ſind, läßt ſich dieſe Behauptung natürlich nicht 
ausdehnen. Ihre Wahrheit aber wird trotzdem auch von dem in 
Nr. 173 dieſer Zeitung abgedruckten langen Artikel über den Nutzen und 
die Wichtigkeit der Liſſa⸗Kaliſch⸗Warſchauer Eiſenbahn bewieſen. Unſere 
Zeitung wird nach wie vor für das Projekt Pojen-Thorn kämpfen, ohne 
deshalb aber Fragen, die jo tief das provinzielle Intereſſe berühren, 
wie jenes Kontre⸗Bahnprojekt, unerörtert zu lajjen. 

Der in Rede ſtehende Artikel ſpricht von der politiſchen, merkantilen 
und militäriſchen Wichtigkeit der beabſichtigten Bahn. Es heißt 
wörtlich darin: g 

„denn wenn ſie an der Warſchau⸗Wiener Bahn, in der Ge⸗ 
gend von Stierniewice oder Rokiczyn, beginnt und über Kaliſch 
nach Liſſa geführt wird, jo ſchließt fie ſich der bereits vollende⸗ 
ten 15 Meilen langen Eiſenbahn von Liſſa über Glogau 


nach Hansdorf (Sorau) an, und da eine Bahn von Sorau 
über Torgau nach Du projektirt iſt, — das Projekt zum 
Bau von Halle nach Kaſſel aber bereits dem Landtage zur Ge⸗ 


nehmigung vorliegt, jo wird die Linie Warſchau⸗Liſſa-Sorau⸗ 

Halle⸗Kaſſel die kürzeſte von Polen durch Mitteldeutſchland 

nach Frankreich, und tritt zugleich mit den großen Meßplätzen 

Leipzig und Frankfurt a. M. durch beſtehende Seitenbahnen in 
Verbindung.“ 5 

Da von der militäriſchen Bedeutung ſonſt kein Wort mehr 

verlautet, fo liegt natürlich die Annahme nahe, daß man dieſe Bedeu- 

tung der Verbindung Torgau-Glogau beimißt. Die Verfaſſer des 

Artitels werden zugeben, daß fie ihre ſtrategiſche Expettoration etwas 

dunkel gehalten haben; ja uns will faſt bedünken, daß dieſe Dunkel- 

heit die Folge des vielleicht noch unbeſtimmten Bewußtſeins geweſen, die 


beſprochene militäriſche Wichtigkeit etwas größer gemacht zu haben, als 
ihr gebührt. 

Wir wollen verſuchen, in den nachfolgenden Zeilen die ſtrategiſche 
Bedeutung der Verbindung Torgau⸗Glogau einer unparteiiſchen Würdi⸗ 


wegen verkürzt; und darum konnten wir neulich von einer ſtrategiſch 


begiebt ſich direkt nach Branitz und erwartet dort bei dem ihm verwandten 

Furſten Pückler den König, welcher auf der Rückreiſe von Muslau dem 
Fuürſten ſeinen Beſuch machen will. Am Sonnabend früh trifft der 
König, um kein Manöver zu verſäumen, ſchon wieder von dort hier ein. 

Der Fürſt Pückler wird, ſobald er Schloß Branitz verkauft hat, zu Pots⸗ 
dam, in der Nähe des Hofes, ſeinen Wohnſitz nehmen. 

Dem Könige iſt heute Morgen aus Breslau die Meldung zuge⸗ 
gangen, daß der kommandirende General des 6. Armeekorps, v. Lindheim, 
nach ſchwerem Leiden in der Nacht verſchieden ſei. Das Ableben dieſes 

Generals, welcher der königlichen Familie ſehr nahe ſtand, hat den König 
tief betrübt. — Der Prinz Friedrich Karl iſt bereits heute Nachmittag 


wichtigen Verbindung Poſens mit Thorn, ja Königsberg, von einer Ver- Wvon der in Frankfurt a. O. abgehaltenen Inſpektion über Berlin nach 


Magdeburg nicht unweſentliche Vortheile bieten. | 
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daſtehen. 
Torgau und Glogau jedoch ſind weder Grenzfeſtungen noch Feſtun⸗ 


gen erſten Ranges. Als befeſtigte Plätze ſtehen beide im Range gleich | 


deutenheit beider Plätze. f 4 
Auch liebt es dieſe neuere Kriegskunſt ebenſowenig, wie es die alte 
arliebt dae, ten, zweiten Ranges, zumal wenn ſie ſo entfernt von 


u et u gu Verse 
welche im Fall der Noth manchmal, wie die riegsgeſcheh h. . 
Gegentheil von dem leiſten, was bei der Herſtellung maaßgebend und lei⸗ 
tend war. 

Die ſtrategiſche Wichtigkeit der Verbindung Glogau Torgau iſt 
alſo auf ein ungemein beſcheidenes Maaß zu reduziren. Ein Blick auf 
die Karte aber bewegt uns, noch weiter zu gehen und das Kontreprojekt, 
gerade in militäriſcher Beziehung, einen Schnitt ins eigene 
Fleiſch und Blut zu nennen. . 3 

Wenn nach dem übereinſtimmenden Urtheil militäriſcher Autoritä⸗ 
ten und Celebritüten, (den alten Generalſtabschef Blüchers, Gneiſenau, 
an der Spitze) von allem Andern abgeſehen, die Provinz Poſen zur Ab- 
rundung, zum kompakten Abſchluß des preußiſchen Staatsgebietes nach 
Oſten zu, zur Herſtellung eines Bollwerkes gegen Oſten, abſolut noth⸗ 
wendig war, wenn ſelbſt Poſen, das Herz der Provinz, zu einer der ſtärk⸗ 
ſten Feſtungen umgeſchaffen werden mußte, — wo bleibt da die Konſe⸗ 
quenz, wenn man jetzt eine Bahn bauen will, die aus dem Herzen der 
ruſſiſchen Polen direkt durch das offene, ungedeckte Land unſerer Provinz 
nach Schleſien führt, um hier in dem faft aller ſtrategiſchen Wichtigkeit 
baren Glogau auf das erſte deutſche Bollwerk zu ſtoßen? 

Das iſt ja eben einer der großen Vortheile des von uns verfochte⸗ 
nen Projektes Warſchau⸗Thorn⸗Poſen, daß wir Thorn und Poſen 
in die Linie aufgenommen wiſſen wollen! Die Verfaſſer des oft citirten 
Artikels über das Kontreprojekt Hätten, als fie jo nebenher auch auf die 
militäriſche Bedeutung ihrer Verſion zu ſprechen kamen, wohl auch in 
Betracht ziehen muſſen, daß dieſe Bedeutung ſehr leicht von den Feinden 
des Vaterlandes in ihrer Nichtigkeit erkannt und ausgebeutet werden 
könnte. 

Wo es das merkantile Intereſſe der Völker gebieteriſch erheiſcht, mag 
man die verſchiedenen Länder ohne momentane Berückſichtigung des mi⸗ 
litäriſchen Geſichtspunktes durch Schienenwege verbinden; — dieſe Be⸗ 
rücksichtigung drängt ſich früher oder ſpäter von ſelber in den Vorder⸗ 
grund und die Unterlaſſungsſünde wird um fo empfindlicher ſich fühlbar 
machen. Wo aber, wie in dem Dh Falle, ein ſo überaus prak⸗ 
tiſcher Ausweg geboten iſt, da betrachte man dieſen Ausweg doch lieber 
als die Hauptſtraße und beuge der eventuellen Reue vor. 

ä —— —ů ů — ——ñ—ä—— — — ARENA 


Deen teh l n d. 


Preußen. G Berlin, 5. Auguſt. [Vom Hofe; Ver⸗ 
ſchiedenes.] Der König wohnte auch heute Morgen wieder dem Ka⸗ 
valleriemanöver auf dem Tempelhofer Felde bei und empfing nach feiner 
Rückkehr ius Palais den aus Neiſſe hier angekommenen Kommandeur 
der 12. Diviſion, Generallieutenant v. Mutius, welcher mit der Leitung 
der Manöver beauftragt iſt, welche von den 8 hier zuſammengezogenen 
Garde-⸗Kavallerie-Regimentern und der reitenden Abtheilung der Garde⸗ 
Artilleriebrigade vom 9.— 16. Auguſt ausgeführt werden. Nach einer 
längeren Konferenz mit den Miniſtern v. d. Heydt und v. Schleinitz fuhr 
der König um 2 Uhr nach Potsdam, dinirte dort im Neuen Palais mit 
dem Kronprinzen und der Frau Kronprinzeſſin, machte alsdann der 
Königin⸗Wittwe einen Abſchiedsbeſuch und traf mit dem Zuge um 7 
Uhr wieder hier ein. Gleich nach ſeiner Ankunft wurde der General 
v. Mutius wieder ins Palais gerufen; der Kriegsminiſter v. Roon war 
bereits dort anweſend. Die Abreiſe nach Schloß Muskau erfolgt, wie 
ſchon gemeldet, mit dem Nachtzuge. Der Hofmarſchall, Graf Pückler, 


dauernde Erſparungen eintreten müßten. 


Potsdam zurückgekehrt, geht aber ſchon morgen Mittag zu gleichem Zwecke 
nach Brandenburg und wird dort bis Freitag Mittag Gaben rem 
machte er ſofort dem Könige im Neuen Palais feinen Beſuch. — Die 
japaneſiſche Geſandtſchaft hat heute Morgen unſere Stadt verlaſſen und 
die Reiſe nach Petersburg angetreten. Geſtern Morgens hatte der Paſtor 
Knack noch mit den drei Fürſten eine Beſprechung und ließ denſelben eine 


Bibel und ein Anſchreiben in holländischer Sprache zurück. — Der neue 


portugieſiſche Geſandte, Kommandeur de Noronha, iſt hier angekommen. 
Derſelbe war ſchon wiederholt beim Grafen von Bernſtorff, wird aber 
erſt nach der Rückkehr des Königs vom Schloſſe Muskau in einer Privat⸗ 
audienz ſein Beglaubigungsſchreiben überreichen. — Die Bronzeſtatue 
des Generals Zieten hat ſeit Sonnabend auf dem Wilhelmsplatz ihren 
Platz eingenommen und jetzt kommt der alte Deſſauer an die Reihe, deſſen 
Marmorſtandbild ſich bereits im Zeughauſe befindet. Geſtern Vormit⸗ 
tag nahm der König dieſe neue Bronzeſtatue in Augenſchein. 

— [Behauptete Differenzen im Miniſterium.] Der 


| hieſige Korreſpondent der „Magd. Z.“ hält, den Verſicherungen der 


„Stern⸗Z.“ gegenüber, feine Ausſage über eine zwiſchen dem Kriegs⸗ 
und dem Finanzminiſter beſtehende Differenz aufrecht. „Herr v. d. Heydt, 
jagt er, hat bis heute ſtets den Geſichtspunkt feſtgehalten, daß im Inter⸗ 
eſſe der Finanzkraft unſeres Landes an dem Etat des Kriegsminiſters 
Er iſt nicht der Anſicht, d 

Preußens Wehrkraft ohne die Reorganiſation ik 755 — obhe 1 
unerſchwinglichen Forderungen des Herrn v. Roon zu nichte wer⸗ 
den würde. Er würde bereit ſein, wenn nur die übrigen Faktoren 
damit einverſtanden wären, dem Abgeordnetenhauſe in der Militär- 
frage bedeutende Konceſſtonen zu machen. Dieſe Behauptungen find 


A. uwerläſſig und wenn fie von der „Sternzeitung“ zehn 
müßte die „Sternzeitung“ behaüßtekr WORT dug lt. iſt, 


dings vielleicht ebenfalls zu bedeutenden Konzeſſionen bereit iſt, und ſeine 
Bemühungen bei verſchiedenen liberalen Abgeordneten möchten vielleicht 
für eine ſolche Annahme ſprechen. Es kann ſein und wir glauben ſogar, 
daß das Miniſterium ſich ſchließlich über eine einige Haltung in der Mi⸗ 
litärfrage vereinbaren wird; daraus darf aber die „Sternzeitung“ noch 
lange nicht die Befugniß hernehmen, die jetzt vorhandenen Differenzen 
wegzuleugnen. Wir werden ja ſehen, daß trotz des ſolidariſchen Auftre⸗ 
tens der verſchiedenen Miniſter bei der demnächſtigen Behandlung der 
Militärfrage ihr Schickſal, falls die Regierung ihren jetzigen Standpunkt 
feſthält, ein ſehr verſchiedenes ſein wird. Gelingt es der Regierung, die 
liberalen Parteien auf eine Zeit lang nieder zu halten, ſo wird eine wei⸗ 
tere Ergänzung des Miniſteriums im konſervativen Sinne erfolgen und 
der Sturz des Hrn. v. d. Heydt, nicht aber der des Hrn. Kriegsminiſters 
beſiegelt ſein.“ 

— [Gerüchte.] Eine Mittheilung der „B. Allg. Ztg.“ vom 
Main, wonach die preußiſche Regierung mit der Militärorganiſation un⸗ 
bekümmert um das Abgeordnetenhaus vorgehen, dafür aber raſch ent⸗ 
ſchloſſen in Deutſchland Ordnunng ſchaffen würde, haben wir als die 
Idee eines einzelnen ſüddeutſchen Literaten nicht der Beachtung werth ge⸗ 
halten, indeſſen beſchäftigt die Preſſe ſich mit dem wunderlichen Pro⸗ 
jekt ir es tauchen allerlei Vermuthungen über den Urſprung deſſel⸗ 
ben auf. 

Die „Magdeburger Zeitung“ ſagt darüber: Die abenteuerliche Po⸗ 
litik, welche nach dem geſtern mitgetheilten Mainartikel der „Berl. Allg. 
Ztg.“ demnächſt von Berlin aus die Welt überraſchen ſoll, iſt nach der 
Meinung der „Niederrh. Volkszeitung“ eine von Frankfurt importirte 
Inſpiration des literariſchen Bureau's, um mit einigem Säbelgeraſſel für 
die Armeereorganiſation Reklame zu machen. Wie viel Wahrheit oder 
Wahrſcheinlichleit dieſer Aunahme zu Grunde liegt, wollen wir dahinge⸗ 
ſtellt fein laſſen; fie iſt eben auch eine Anſicht, wie dergleichen bei unſern 
Zuſtänden nicht abſolut unzuläſſig ſind. Eine andere wird in der „Köln. 
Itg.“ folgendermaßen ausgeſprochen: Unter den im Anfange des Som⸗ 
mers halb im Scherz, halb ernſthaſt prognoſtizirten „Löſungen“ bezeich⸗ 
nete man auch folgende: Wenn alle Stränge reißen, wie man ſich aus⸗ 
drückt, ſollte Hr. v. Bismarck⸗Schönhauſen kommen und mit einer lüh⸗ 
nen Politik eine beſſere Stimmung hervorbringen. Bei der Anerkennung 
Italiens wurde in der „Köln. Ztg.“ darauf aufmerkſam gemacht, Hr. 
v. Bismarck begünſtige eine Quadrupelallianz zwiſchen Rußland, Frank⸗ 
reich, Italien, die ſchon offenkundig zuſammengingen, und Preußen, das 
hinzutreten ſolle. An dieſe Gerüchte wird man bei der Lektüre der wun⸗ 
derlichen Korreſpondenz vom Main in der „Berl. Allg. Z.“ erinnert. 
Man glaubt in mehreren Punkten zu erkennen, was in diplomatiſchen 
Geſprächen von dem „Programm“ des Herrn v. Bismarck⸗Schönhau⸗ 
ſen umhergeflüſtert wurde. Vorerſt iſt zwar nur von einer Art Triple⸗ 
allianz die Rede; Italien wurde wahrſcheinlich zufällig vergeſſen. 
Sonſt trifft aber vieles zu, z. B. das Aufgeben des Bundes, die 
Veränderung der Karte in dem Einverſtändniſſe mit Rußland 
und Frankreich u. ſ. w. Ob mit den „möglichen“ Territorialverände⸗ 
rungen weiter weſtlich und öſtlich die Pfalz oder Belgien nebſt Poſen ge⸗ 
meint iſt, ſteht dahin. Es wird auch nicht darauf ankommen. Inte⸗ 
reſſant iſt beſonders, daß der ganze Plan, mit deſſen Enthüllung in der 
Preſſe der Verfaſſer augenſcheinlich erſt Propaganda machen will, ſchon 


wi 
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als feſt beſchloſſen angekündigt wird. Dem berechneten Eindrucke mag 
das vielleicht zu ſtatten kommen, ob der Wahrheit, ſcheint doch fraglich. 
Als auffällig wäre noch zu notiren, daß in dem Programm auch die 
Vertagung der Kammer vorkommt, von welcher ſeit einigen Tagen wieder 
für den Herbſt bis zum Winter in der bezeichneten Vorausſetzung ge⸗ 
ſprochen wird. Daß endlich das Ganze auf das Durchbringen des Mi⸗ 
litärbudgets abgeſehen iſt, möge nun mit der großen Action eine Cam⸗ 
pagne gegen Dänemark oder jonft ein Schachzug gemeint ſein, liegt zu 


mimiſterüum dringen trotz aller offiziöſen Dementis immer wieder höchſt 
merkwürdige Gerüchte in die Welt und finden deſto mehr Glauben, je 
ige Herr Finanzminiſter 
utritte eine nochmalige Berechnung der Koſten 
angeordnet haben, welche das Militärweſen erfordern würde, wenn die 
ve Moon ſche Meorganiſation vollſtändig zur Durchführung käme. In 
Folge dieſer neuen Salkulation ſoll Herr v. d. Heydt erklären, das künftige 
Militärbudget würde allerdings die Finanzkräfte des Landes überſteigen 
und er müſſe deshalb eine weſentliche Modification des Organiſations⸗ 
planes befürworten N it, 100 
— [Die Stellung der deutſchen Einheitsparteigegen 
Oeſter reich.], Der Kourrier du Dimanche bringt ein längeres Schrei⸗ 
ben über das deutſche Schützenfeſt in Frankfurt a. M., das mit folgen⸗ 
den Betrachtungen ſchließt: „So lange die Einheitspartei nicht offen 
it Oeſtreich bricht, ſo lange, fie ſich nicht offen für Kleindeutſchland er⸗ 
Art, ſo lange ſie nicht ihre Thätigkeit auf praktiſche Dinge beſchränkt, jo 
lange ſie nicht für klare und beſtimmte Zwecke wirlt, ſo lange fie mit 
einem Wort, dem Hirngeſpinſt einer politiſchen Einheit Deutſchlands mit 
den beiden beſtehenden heterogenen Elementen nachjagt, wird das gemein⸗ 
ſchaftliche Vaterland zwar leben und Allen augenſcheinlich ſein, aber, 
wie die Germania, welche das Hauptgebäude des Feſtes ſchmückte, und 
welcher der Sturm die Bin Hand wegriß, jo wird ihm die nöthige Kraft 
en, ſich Achtung zu ver ſchaffen.“ 
en — Unive SEES: Bei der am 1. d. M. vollzoge⸗ 


ſtärker die Sternzeitung widerſpricht. Der je 


Ahſtümmung hervor, Zu Delkanen wurden gewählt: in der theologiſchen 
Fakultät Profeſſor Dr. Steinmeper, in der juriſtiſchen Profeſſor Pr. 
Bruns, in der mediciniſchen Geh. Medicinalrath Profeſſor Ir. Mit⸗ 
ſcherlich, in der philoſophiſchen Profeſſor Dr. Müllenhoff. Die Wahl 
des Rektors iſt noch von Sr. Maj. dem Könige zu beſtätigen, die De⸗ 
kaue beſtätigt der Unterrichtsminiſter. Die Wirkſamkeit der neugewähl⸗ 
ten Univerſitätsbeamten beginnt am 15. Oktober d. J. und dauert 
ein Jahr. 5 
Stettin, 4. Auguſt. [Die japaneſiſche Geſandtſchaftl 
traf heute Mittag gegen 12 ¼½ Uhr mittelſt Extrazuges von Berlin hier 
ein; ſie wurde von den Vorſtehern der Kaufmannſchaft auf dem Bahn⸗ 
hoͤfe empfangen und uach dem Börſengebäude geleitet. Dicht gedrängte 
Schaaren Neugieriger harrten ihrer den ganzen Weg entlang und be⸗ 
grüßten ſie mit Jubelgeſchrei. Gegen 1 Uhr begann das Dejeuner im 
Saale der Kaſinogeſellſchaft, an welchem über 200 Mitglieder der Kauf⸗ 


maunſchaft theilnahmen. Während die japaneſiſchen Fürſten hier wie 


in Berlin eine reſervirte Haltung beobachteten, überließen ſich die Offi⸗ 
ciere, Aerzte und Sekretäre der Geſandtſchaft ſehr bald einer heiteren, un⸗ 
genirten Laune; nicht wenige von ihnen waren im Stande ſich in engli⸗ 
ſcher oder holländischer Sprache wenigſtens einigermaßen, einige Je 
jerneich geläufig, VETERAN ATS datrnlſcher Schrift aufgufchreiben. 
Kurz, ‚jo weit es irgend möglich war, wurde zwiſchen dieſem Theile der 
Geſandtſchaft und den hieſigen Theilnehmern an dem Dejeuner, ein hei⸗ 
teres, ungezwungenes Verhältuiß hergeſtellt, wozu natürlich der reichliche 
Genuß von Rothwein und Champagner das Seinige beitrug. Nachdem 
der Oberpräſident den Toaſt auf Se. Maj. den König ausgebracht, folgte 
der Obervorſteher der Kaufmannſchaft, Kommerzienrath Schillow, mit dem 


Tage. — Der „N. V..“ wird von hier geſchrieben: Aus dem Finanz⸗ 


nen Nettorwahl ging der Geh. Juſtizrath Profeſſor Dr. Beſeler aus der 


engliſcher Sprache antwortete. Bald nach 2 Uhr war das Dejeuner be- 
endigt und ca. 2 ½ Uhr begab ſich die Geſandtſchaft zu Wagen nach dem 
Logengarten, wo ihrer bereits ſeit einigen Stunden die ſchöne Welt 
Stettins harrte. (Oſtſ. Z.) 

Oeſtreich. Wien, 3. Aug. [Profeſſor Wildaner], 
der von Frankfurt her bekannte Sprecher der Tiroler, befindet ſich gegen⸗ 


danken und die Situation im Intereſſe ſeiner Fouriere auszunützen. Ein 
Verſuch ihm ergebener Lan 


glück, nur von dem „Vaterlande“ und den ganz ſpezifiſch ultramontanen 
Journalen ins Schlepptau genommen zu werden, vergaß, obwohl es ihm 
in RZ 


ſonſt nicht an Diugeu fehlt, rechtzeitig die 
der Pfaffen⸗ und Junkerkoterie anheimgefallen. (Br. 3.) 


— [Ueber die jüngſten Regungen des Panſlavismus ] 
wird der „Frankfurter Poſtzeitung“ von hier geſchrieben: Von ſlapiſcher 
Seite iſt der Vorſchlag aufgetaucht, nach dem Beiſpiel und Vorgange 
anderer Nationalitäten periodiſch wiederkehrende Wanderverſammlungen 
der Gelehrten aller ſlaviſchen Stämme abzuhalten, „hauptſächlich der 
Philologen und Hiſtoriker behufs der Erörterung der wichtigſten ſchwe⸗ 
benden ſprachlichen und hiſtoriſchen Streitfragen des Slaventhums und 


Celebritäten der einzelnen flaviſchen Völkerſchaften.“ Vorſichtigerweiſe 


ſtoß erregen könnte; aber, ſagt das Programm: 5 | 
„Wir find überzeugt, daß eine ſolche Verſammlung Europa den Beweis 
liefern würde, daß in uns Slapen ein ſo reger Sinn und Eifer für die 
Wiſſenſchaft lebt, wie bei irgend einem anderen Volksſtamme, daß wir, trotz 
aller Ungunſt unſerer nationalen und politiſchen Verhältniſſe, hierfür mehr 
geleiſtet haben, als man bis jetzt im Auslande davon weiß, und daß wir uns 
nicht zu ſchenen brauchen, damit vor die Welt a treten; ferner, daß wir als 
Angehörige eines Voltſtammes die Verhandlungen in den verſchiedenen 
Dialekten re Sprache führen, und uns darin einander vollkommen ver⸗ 
ſtändlich machen können, ohne, wie man es mit dem hinſichtlich des Prager 
Slavenkongreſſes von 1848 kolportirten Märchen glauben machen wollen, 
einer fremden Sprache als Verſtändigungsmittel zu bedürfen; und endlich, 
daß wir auf dem Gebiete der nationalen Kulturbeſtrebungen troß der Ver⸗ 
ſchledenheit einzelner Richtungen uns der natürlichen und hiſtoriſchen Einheit 
unſeres Volksſtamms bewußk und dieſes Bewußtſein vor Europa thatſäch⸗ 
lich zu konſtatiren bereit ſind.“ () Als Zeit für die erſte Verſammlung iſt 
die nächſtjährige Feier des Millenniums des ſlaviſchen Glaubensapoſtels 
Cyrill und Method in Ausſicht genommen, und als Ort derſelben Wien, 
als „die Hauptſtadt desjenigen Reiches, welches von, größeren oder kleineren 
Theilen aller ſlaviſchen Volksſtämme bewohnt wird.“ 
Heſſen. Kaſſel, 4. Auguſt. Differenzen; Wahlen.] 
Zwiſchen dem Kurfürſten und dem Vorſtande des Miniſteriums des 
Innern, Herrn v. Stiernberg, ſollen bereits Differenzen ernſter Natur 
aufgetaucht ſein, die wahrſcheinlich bald zu einem Wechſel führen werden. 
Man erwartete einen ſolchen ſchon in den letzten Tagen. Vorzugsweiſe 
ſoll die Abordnung des Regierungsraths Wiegand, Mitglieds der Kom⸗ 
miſſion für Handel und Gewerbe, und eines andern Beamten zur Welt⸗ 
ausſtellung nach London, und die dazu Seitens des Miniſteriums ſelbſt⸗ 
ſtändig ertheilte Genehmigung die Veranlaſſung der Differenz ſein. — 
Das Prinein der Soldat d mi ter, guf deſſen Mnerfeonnimo Bow 
e Stieruberg gedrungeil ha en Wo „hat, wie man hört, nur bei Herrn 
v. Oſterhauſen, dem Vorſtande des Kriegsminiſteriums, Billigung ge⸗ 
funden, während die übrigen Miniſterialvorſtände daſſelbe mit den Pflich⸗ 
len gegen den Landesherrn nicht vereinigen zu können meinen, — Heute 
finden die erſten Landtagswahlen, und zwar in den beiden Land⸗ 
wahlkreiſen und in den Städten der Grafſchaft Schaumburg ſtatt. Die 
Kandidaten der Landwahlbezirke ſind Dr. Wippermann dahier, Mitre⸗ 
dakteur der „Heſſiſchen Morgenzeitung“, und Gutsbeſitzer Peter zu Fuh⸗ 


Toaſt auf die Geſandtſchaft Sr. Maj. des Tailun von Japan (in englis len, für die Städte iſt Fabrikant Reiſchauer zu Ninteln aufgeſtellt; voraus⸗ 


ſcher Sprache), worauf 


der Sekretär der Geſandſchaft gleichfalls in 


2 Briefe aus Böhmen. 


VI. 
K Karlsbad, 10. Juli. 

Ich machte heute mit meinem Paſtor einen gemeinſamen Spazier⸗ 
gang auf der wundervollen Promenade nach dem „Freundſchaftsſaal“, 
im Schatten von Buchen, Linden, Tannen und Erlen, zur Seite meiſtens 
den rauſchenden Tepelbach, hinter ihm ſteile Felſenberge, manchmal für 
ein ſchmales Wieſenthal Platz laſſend, dazu häufige Ruheplätze mit ein⸗ 
ladender Ausſicht. In der Nähe der Stadt zeigte ich ihm Herrn Hein⸗ 
rich Laube, den alljqährlichen Gaſt von Karlsbad, und ſagte ihm, daß ich 
mich vergebens bemüht hätte, hier für meine Lichtbildſammlung von 
Dichterbildern ein ſolches von ihm zu erlangen. Da meinte denn der 
Paſtor, wenn ich Bilder von Dichtern ſammelte, ſo müßte er mir am 
Ende das ſeinige auch geben; denn ſo etwas ſei er auch Dichter; er wolle 


mir jetzt nur geſtehen, die von mir im Poſtwagen ſo ſchnöde zurückge⸗ 


wieſenen Gedichte (ich hatte allerdings auf der Reiſe die Lektüre eines 
Bandes Gedichte, den Se. Hochehrwürden mir anbot, aus dem Grunde 
ausgeſchlagen, weil ſie angeblich alle nur Karlsbad feierten) ſeien ſeine 
eigenen geweſen; es hätte ihm viel Spaß gemacht, u. dergl. m. Nun 
war die Reihe an mir, für meine Schroffheit um Entſchuldigung zu bit⸗ 
ten, auch ihn nunmehr zur Genugthuung um jene Gedichtſammlung an⸗ 
zugehen. Schließlich konnte ich doch nicht umhin, in ſein herzliches Lachen 
ebenſo herzlich einzuſtimmen. Er benahm ſich bei dieſer für Eitelkeit ſehr 
empfindlichen Angelegenheit recht wacker. 

Sie gab nunmehr noch Veranlaſſung, daß er mir aus ſeinem Leben 
einige Mittheilungen machte. Er war namentlich Mitglied des „Göt⸗ 
tinger Dichterbundes“ geweſen. Ich mußte ihm meine Unwiſſenheit mit 
der deutſchen Fiteraturgeſchichte eingeſtehen, indem mir nur derjenige „Göt⸗ 
tinger Dichterbund“ bekannt war, an dem er, ein angehender Fünfziger, 
nicht hatte theiluehmen können, deſſen Mitglieder Bürger, Hölty, die 
Stolbergs, Voß u. ſ. w. geweſen. Ich erfuhr dann den Namen eines 
Mitgliedes dieſes neueren Bundes, vor dem ich Achtung haben muß; es 
iſt Heinrich Heine. Der Paſtor hatte, obwohl einige Jahre jünger, 
mit ihm zuſammen in Lüneburg die Schule und dann in Göttingen die 
Hochſchule beſucht, und glaubt damals nicht ohne weſentlichen Einfluß auf 
ihn geweſen zu ſein; er hätte ſeine leichtfertigen Neigungen etwas gezügelt, 
ſeine Spottſucht gegen alle idealen Beſtrebungen gedämpft. Obwohl 
Heine's überlegenes Dichter- und Witztalent ſchon unter den Mitſtudiren⸗ 
den erkannt und auerkannt wurde, jo ſtand er wegen feiner „Geſinnungs⸗ 


loſigkeit und Feigheit“ unter ihnen dennoch in geringen Ehren. Die 


derben Niederſachſen fanden manchmal für ſpöttiſchen Witz, dem fie nicht 
gleiche Waffen entgegenzuſetzen vermochten, eine handgreifliche Sprache 


für geziemend, welche unter Studenten auch im Scherz ſonſt für ehren⸗ 


ſichtlich werden alle drei gewählt werden. (N. Z.) 


| rührig gilt, trotzdem aber das gute Verhältniß mit Heine nicht ſtörte. Er 


| hat ſich jedoch in der Brockenſcene ſeiner Reiſebilder an ihnen unſterblich 


gerächt. 
Der jüngere „Göttinger Dichterbund“ bezweckte gegenſeitige Anre⸗ 
gung und Förderung; wer Rühmliches leiſtete, wurde mit Eichenlaub be⸗ 
kränzt. Die jugendlichen Mitglieder waren auch darin einig, daß unſerer 
ſchönen Sprache in den Dichtungen damals noch zu viel Zwang durch 
Künſteleien im Versmaße angethan würde, daß derſelbe von ihr genom⸗ 
men, daß beſonders der ihr widerſtrebende Hexameter vermieden werden, 
und daß man ſich mehr auf einfache Jamben und Trochäen beſchränken 
müſſe. Herr Prediger J. glaubt, daß der Bund Heine auf die Bahn 
ſeines jo ſehr leichten, gefälligen Versbaues geleitet habe, nur zu bedauern 
ſei es, daß er darin öfter in völlige Nachläſſigkeiten, ja in Auflöſung der 
künſtleriſchen Form verfiele. 
ö Die beſprochene Gedichtſammlung des Paſtor's liegt vor mir; ich 
habe den größten Theil bereits durchgeleſen und glaube ein Urtheil dar⸗ 
über zu beſitzen. Der Titel iſt: „Gedichte von Ernſt Jordan, Karlsbad. 
Gebr. Franieck, 1860.“ Daraus erhellt ſchon, daß darin nicht allein 
ſolche Gedichte enthalten ſind, die ſich auf Karlsbad beziehen oder 
hier entſtanden ſind; das Buch enthält vielmehr eine Auswahl 
der ſämmtlichen dichteriſchen Erzeugniſſe des Verfaſſers; und darunter 
befindet ſich manches ſehr gelungene. Mir ſagt vorzugsweiſe des Dich⸗ 
ters aufmerkſamer und liebender Sinn für die Erſcheinungen der Natur 
zu; er belebt und vergeiſtigt dieſelben. In religiöſen Gemüthern muß auch 
der echt chriſtliche Geiſt, der alle Dichtungen durchweht, einen wohlthuen⸗ 
den Eindruck erwecken; wir finden überall Gottvertrauen, demüthige 
Selbſtbeſcheidung, Milde und Duldſamkeit, dabei aber keineswegs düſtere 


Weltverachtung und Selbſtpeinigung, ſondern friſche Herzeusheiterkeit 


und ungetrübte Empfänglichkeit für die Reize des Lebens. Die Form 
iſt meiſtentheils leicht und fließend; Fremdwörter hätten zuweilen mehr 
vermieden werden können. Der ſchwächſte Theil der Sammlung. find 
die Karlsbader Gedichte; es war mein Grauen vor ſolchen einigermaßen 
gerechtfertigt. Wie iſt es auch möglich über jeden Trinkbrunnen, jedes 
Kaffeehaus, jeden Spazierweg ein anziehendes Gedicht zu machen; der 
Witz, der Humor, den Herr Jordan zum Erſatz für Gefühl und Pha⸗ 
nathaſie bietet, iſt auch nicht würzig, nicht Scharf genug, um den Gaumen 
zu reizen. Es konnte nicht ausbleiben, daß gedankenarme, ſchlecht ge⸗ 
reimte Proſa, wie in der folgenden Strophe, die erſte des Gedichtes auf 
den „Poſthof“, ein Kaffeehaus, vorkam: 

Es gt viel Pot ohne 0 

Ind viele Poſten ohne Hof, 
Auch einen Poſthof ohne Poſten i 
ebt's heutzutag bei Karlsbad noch. (l) 


Zum Schluß mögen hier noch diejenigen zwei Gedichte der Samm⸗ 


wärtig in Wien, um ſich beim Kaiſer für den erhaltenen Orden zu be⸗ 


Ovationen von dieſer Seite abzulehnen und iſt nun völlig und unrettbar 


, Dvatioften für denſelben zu Stande dem geliebten Todten die lezte Ehre z 


zu bringen, ſcheiterte bisher völlig. Der arme Profeſſor hatte das Un⸗ 


Holſtein. Kiel, 2. Auguſt. [Beerdigung Lehmanns. 
Geſtern Morgen iſt Advokat Lehmann begraben. Die Theilnahme, 
welche dieſer Todesfall in der Stadt und im ganzen Lande erregt, hat ſich 
dabei aufs Glänzendſte bewährt. Schon vorgeſtern hatten in allen Haupt⸗ 
ſtraßen die Läden ſich mit Trauerſymbolen und Trauerdekorgtionen ge- 
ſchmiickt; als die Leiche vorgeſtern Abend nach der St. Jürgenskirche ge- 
bracht wurde, folgte ein zahlreiches Geleit, und über Nacht waren aus 

allen Theilen des Landes Freunde und Parteigenoſſen eingetroffen, um 
N 5 e zu erweiſen. Dem „A. M.“ zufolge 
ward die nachgeſuchte Erlaubniß, die Beſtattung der ſterblichen Reſte des 
hingeſchiedenen Abgeordneten Lehmann am vorgeſtrigen Abend (31. Juli) 


unter Begleitung eines Fackelzugs zu vollziehen, polizeilich verſagt. 


| 


wache. Nach dem „Fr. J.“ iſt der Oktroi⸗Einnehmer J. Bauer, als 


ihrer literariſchen Behandlung, ſowie der perſönlichen Annäherung der 


wird Hinzugefügt, daß man damit keinesweges eine politiſche Demonſtra-⸗ 
tion, daß man überhaupt nichts beabſichtigt, was bei einer der Regierun⸗ 
gen, unter denen die Slaven zerſtreut leben, irgend einen politiſchen An⸗ 


burg, 2. Auguſt. [Tödtung durch eine Schild⸗ 


er ſich heute Morgen gegen 4 1 1 jeinem Bureau begeben wollte, 


von einem Poſten am Schloßthor durch einen Schuß in den Rücken ge⸗ 
tödtet worden. Als Grund wird angegeben, Bauer ſei vom Poſten auge⸗ 
rufen worden und dann, nachdem er ſeinen Namen u. ſ. w. genannt, 
weiter gegangen. — Nach der „A. P. Z.“ iſt der Wachtpoſten von zwei 
Männern, unter denen ſich der Getödtete befand, gröblich inſultirt und 
angegriffen worden. Der Stadtrath hat, wie die „K. Z.“ meldet, eine 
Beſchwerde au den König- Großherzog und ein feierliches Begräbniß des 
Bauer auf öffentliche Koſten beſchloſſen. Die näheren Umſtände des be⸗ 
klageuswerthen Vorfalles ſind noch zu ermitteln. Hanh. 


Großbritannien und Irland. m 
London, 5. Auguft. [Parlament.] Ju der geftsigen Sitzung 

des Unterhauſes erwiderte Palmerſton auf eine e e u 
monts: England würde ſich glücklich ſchätzen, einen Hine ech mit 
Oeſtreich ſchließen zu lönnen; da Oeſtreich aber noch immer ſchutzzoll⸗ 
neriſche Tendenzen verfolge, fo dirſe man von dem Reſultate der Ver⸗ 
handlungen keine allzu große Hoffnung hegen. — Im Oberhauſe er⸗ 
widerte Lord John Ruſſell auf eine Anfrage Lord Campbells, daß die 
Regierung keine Mittheilung von irgend einer fremden Macht in Bezug 
auf die Auerkennung der Südſtaaten erhalten habe. Zwiſchen England und 
Frankreich herrſche in dieſer Frage vollſtändige Uebereinſtimmung. (Tel.) 


ur Frankreich. nr 

Paris, 3. Auguſt. [Tagesnahrichten.]; Die Geiſtlichteit 

aller Konfeſſionen iſt auch in dieſem Jahre wieder vom Kultus miniſter 
durch ein Rundſchreiben, welches der „Moniteur“ heute veröffentlicht, 
erſucht worden, den Napoleonstag (15. Auguſt) als Nationallandesfeſt 
kirchlich zu feiern, den Segen des Himmels auf den Kaiſer und deſſen 
Dynaſtie herabzuflehen und Dankgebete zu Gott zu ſenden „für den 
eklatanten Schutz, den die Vorſehung fort und fort dem Kaiſerreich zu 
Theil werden läßt“. — In Algerien hat man verſuchsweiſe eine Kom⸗ 
pagnie berittener Zuaven organifirt. — Herr Mires iſt der Gegen⸗ 
ſtand unausgeſetzter Aufmerkſamkeit, ſowohl von Seiten der Juſtiz, wie 


der Adminiſtration. Erſtere hat bekanntlich zwei ſeiner neueſten Bro⸗ 

ſchüren mit Beſchlag belegt, letztere will eben die gegenwärtigen Beſi 
der Paſſage Mireés nöthigen, dieſen Titel abzuändern. Da len ch 
deſſen weigern, ſo ſoll die jedenfalls eigenthümliche Streitfrage vor dem 
Staatsrath erledigt werden. — Die Vertheidigungskommiſſion beſchäftigt 
1 ſich ben mit n Oeſeſtigungen ber Stubt Bourges. Sie ſoll, trotz der 

bedeutenden Ausgaben ſich dahin entſchieden haben, das neue Central⸗ 
arſenal von Frankreich mit einer vollſtändigen Ringmauer zu umgeben. 
Eine der neuen, auf den Boulevard du Prince Eugene mündenden 
Straßen erhält den etwas ungeſunden Namen Rue de la Vera⸗Cruz. — 
Die Nachricht von dem bevorſtehenden Auslaufen einer Flotte 
an die Küſten von Mittelamerika erregt hier ungemeines Auf⸗ 
ſehen, und erneuert die Beſorgniſſe eines Krieges mit Nordamerika. — 
Es wird ſtark an einer Wiederbetheilgung Spaniens am mexikaniſchen 


| Kriege gearbeitet. 


— [Beziehungen zu Italien.] Zwiſchen Paris und 


lung, welche bei mir den meiſten Beifall gefunden haben, ſtehen. Der 
Ausdruck „ſittig“ in der letzten Strofe des größeren iſt nach des Ver⸗ 
faſſers Erklärung in der altdeutſcheu Bedeutung von „anſäſſtig“ gebraucht. 
Ich möchte das dennoch tadeln, weil er ein Studium des Altdeutjchen für 
das Verſtändniß feiner Gedichte nicht verlangen kann. en 
Die Gedichte lauten: 

1 


Kirſer und pucht 


bei Karlsbad. 


Wie ſo wunderbar verſchlungen 

„Steht ihr beiden Bäume da, 

Eurer zwei in Eins verwachſen, 
Wie ich keine andre ſah! 


Dich den Armen zu entwinden 
Strebſt du, ſchlanker Kiefernſtamm; 

Doch es hält die Buchengattin 

Feſt umſchlungen ihren Mann. 


Und ſie drückt ihn wonnetrunken 
An ihr liebekrankes Her : 
Und der Starke trägt die Schwache a * 
Mit ſich ziehend himmelwärts. an 1750 


Liebe gab dem Bund das Leben, 
Liebe droht ihm 105 d; 

Doch in Liebesarmen ſterben 
Macht die Nacht zum Morgenroth. 


b II. 
Sehnſucht nach dem Süden. 
Herbſtlich rauſcht es in d i 
V Pier Milte fallen a Zweiten, 


Und die welken Blumen neigen re 
Schon das Haupt zum Winterſchlaf. (5) 


Der Geſang der Nachtigallen 

Iſt verſtummt im Zeitenlauf, 

Zu der fernen Heimath wallen 
Storch und Kranich Schon zu Hauf. 


Aber Frühling bleibt's im Buſen, 
Blüth und Blätter treiben fort, 

Und die ewig jungen Muſen 
Ziehn mit mir von Ort zu Ort. 


Träumen mir pon Wonnetagen, 
Betten mich im Waldesgrün, 
ar Lerch und Amſel ſchlagen 
die Wieſenblumen blühn. 


Turin beſteht augenblicklich eine gewiſſe Verſtimm ung, die ſich 
durch gegenſeitige Rekriminationen bekundet. Der hieſigen Politik wird 
vorgeworfen, daß ſie durch ihr Zaudern der italieniſchen Regierung Ver⸗ 
legenheiten bereite, daß ſie den revolutionären wie den reaktionären Um⸗ 
trieben Vorſchub leiſte, den einen durch Widerſtand gegen die nationalen 
Forderungen, den andern durch Toleranz gegen die in Rom weilenden 
Führer. Andererſeits wird von hier aus das Turiner Kabinet beſchul⸗ 
digt, den Exaltirten einen nicht hinreichend krüftigen Widerſtand entge⸗ 
genzuſetzen. Man ſolle mit Garibaldi kurzen Prozeß machen, ihn ein 
für alle Male zur Ruhe verweiſen, die öffentlichen Reden unterſagen 
u. ſ. w. Da das Turiner Kabinet dies unterlaſſe, jo ſetze es ſich dem 
Verdachte aus, daß es das Treiben der Exaltirten begünſtige. 
Paris, 4. Auguſt. [Serbien.] Der „Patrie“ zufolge 125 
Serbien der gegenſeitigen Verſtändigung halber die Forderung, daß die 
Feſtung Belgrad geſchleift werde, fallen laſſen und eingewilligt, daß die 
Feſtung bleibe, wie ſie bisher geweſen. — Aus Belgrad, 3. Auguft, 
wird hieher telegraphirt, die Türken ſeien daran, außerhalb der Feſtung 
Redouten aufzuwerfen, und auf öſtreichiſchen Schiffen ſeien 2000 Nizams 
die Donau heraufgekommen zur Verſtärkung der Feſtungs⸗Garniſon. 


rn in . 

Brüſſel, 3. Aug. [Der König; die Arbeiter ⸗-Unruhen; 
Vertagung; Baron Nothomb.] Der König macht täglich große 
Spaziergänge und wird vorausſichtlich baldigſt im Stande ſein, ſich völlig 
hergeſtellt der Brüſſeler Bevölkerung zu zeigen. Geſtern hat Se. Maje⸗ 
jtät den Herzog von Aumale und ſeine Familie empfangen, welche einen 
Tag hier zugebracht und heute ihre Reiſe nach Spa fortgeſetzt haben. — 
Die Arbeiter⸗Unruhen in Borinage ſind glücklich beendigt und Ordnung 
und Arbeit wieder in ihr Recht eingetreten. — Die Kammer hat ſich auf 
kurze Zeit vertagt und wird ihre Verhandlungen wahrſcheinlich am 11. 
d. mit der Diskuſſion des engliſchen Vertrages, in welcher die Genter 
Schutzzöllner eine Lanze zu Gunſten ihrer vermeintlich geſchädigten In⸗ 
duſtrie brechen wollen, wieder aufnehmen. — Der diesſeitige Geſandte 
in Berlin, Baron Nothomb, iſt hier eingetroffen, um wegen des zwiſchen 
Belgien und dem Zollverein abzuſchließenden Handelsvertrages mit dem 
Miniſter des Auswärtigen Rückſprache zu nehmen. (K. Z.) 


77 S ch wei z. 
Bern, 3. Auguſt. [Proteſt gegen die Anneetirung des 
Teſſin.] Der Bundesrath hat dem Geſandten Tourte in Turin die 
Aktenſtücke, welche die Verhandlungen der eidgenöſſiſchen Näthe über die 
„Annexion Teſſins“ betreffen, überſandt, damit dieſelben dem dortigen 
Kabinet mitgetheilt werden. Auch den ſchweizeriſchen Geſandten in Pa⸗ 
ris und Wien wurden ſie zu gleichem Zweck übermittelt. — Der Regie⸗ 
rungsrath des Kantons Teſſin hat dem Bundesrath eine Adreſſe zuge⸗ 
ſandt, welche gegen jeden Gedanken der Trennung von der Schweiz Pro⸗ 
teſt erhebt. Der Bundesrath hat die Adreſſe mit Dank für die in ihr 
ausgeſprochene treueidgenöſſiſche Geſinnung und mit der Zuſicherung 
beantwortet, daß der Kanton Teſſin ſtets auf die bundesräthliche Unter⸗ 
zühlen könne und daß die ganze Schweiz ſich wie ein Mann zu 
ſeiner Vertheidigung im Fall eines Angriffs erheben werde. Adreſſe 
und Antwort werden im Bundesblatt veröffentlicht werden. — Die Ge⸗ 
n ehörde von Lugano, der größten Stadt Teſſins, hat eine patrio- 
tiſche Entrüſtungsadreſſe an den Bundesrath erlaſſen, in welcher aufs 
nachdrücklichſte gegen alle italieniſchen Einverleibungsgelüſte proteſtirt 
wird. (N. 3.) 2 
Be 3 Italien 


Turin, 1. Auguſt. [Die Verhaftung Acerbi's; eine 
neue Proklamation Garibaldis.] Die Verhaftung des Oberſten 
Aterbi erregt nicht geringes Aufſehen. Der ehemalige Intendant der 
Südarmee, den der Kriegsminiſter in ſeinem Range beſtätigt hat, iſt 
immer der vertrauteſte Freund Garibaldi's. Er wird auf der Citadelle 
in ſtrengem Gewahrſam gehalten. — Mittlerweile hat Garibaldi wieder 
eine Proklamation erlaſſen, welche über ſeine Abſichten Zweifel zu ver- 


Tragen ſanft mich durch die Lüfte, 
Möchte gerne mit euch ziehn, 

Vögel, über Berg und Klüfte 
Gabweben nach dem Süden hin. 


Wo die Berge höher ragen, 
Wo die Sterne heller glühn, 
Nachtigallen tiefer klagen 
Und die Roſen röther blüthn. 


Wo der Himmel hoch und luftig, 
Wo ie Golf die Woge blaut, 
Wo die Lüfte warm und duftig, 
Kühl die Nacht vom Himmel thaut. 
Doch mir fehlt des Vogels Fittig, 
Vögel, kann nicht mit euch ziehn, 
Und, weil ich im Norden ſittig, 
Geht mein Zug nach Norden hin. 


V. 
5 ö den 15. Juli 1862. 

Wer Liebhaber von „Nationalitäten“ iſt, der kann ſie hier ſtudiren. 
Kaum wird es eine in Europa geben, die hier nicht vertreten wäre. Merl⸗ 
würdig iſt, daß die Kulturvöller unter ihnen durch die Tracht nicht kennt⸗ 
lich ſind. Erkennbar iſt unter ihnen am meiſten der Engländer, kei⸗ 
neswegs aber durch die Tracht, außer manchmal durch einige Geſchmack⸗ 
loſigteit in derſelben, ſehr wohl dagegen durch Länge und etwas Steifheit 
des Körpers, durch ſeine ruhige, ſchlichte, in ſich abgeſchloſſene, ſelbſt⸗ 
bewußte, nicht herausfordernde, aber noch weniger unterwürfige Haltung. 
Er ſtellt den . Bürger dar; ſein Weſen drückt den Spruch 
aus: Keines Herr und Keines Knecht. 5 

Auch die Ruſſen, faſt ausſchließlich der Ariſtolratie, wenn auch 
nicht immer der höheren angehörig, haben keine beſondere Tracht; nächſt 
den Engländern ſind ſie jedoch noch am meiſten erkennbar, und zwar 
durch Maſſenhaftigkeit im Körperbau und Unbeholfenheit, verbunden 
mit etwas ſtolzer Haltung und Zuvorkommenheit im Verkehr. 

Die Reihe der durch Tracht ausgezeichneten Nationalitäten eröffnen 
durch ihre ſehr bedeutende Zahl und durch das Intereſſe für mich die 

olen. Sie entbehren ſelten der Czamarka; dagegen ſcheinen ſie die 
nfederatka endlich ſatt zu bekommen, man ſieht fie hier nicht jo allge- 

mein auf ihren Köpfen. Auch die polniſchen Damen ſcheinen ihrer 
Trauerkleider überdrüſſig zu fein: fie erſcheinen hier häufig in recht far⸗ 
bigen Stoffen. 5 f 

Die Männer find übrigens hier, wie anderwärts, auch daran 
kenntlich, daß ihrer immer mehrere beiſammen ſind und daß ihnen der 
Stoff zu lauter Unterhaltung nie ausgeht. Ihre körperliche Haltung 

fend, habe ich die gebeugte hier beſonders verbreitet gefunden. 
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breiten geeignet iſt. Er h ſich nämlich an die ſlaviſche Bevöl⸗ 
kerung ee ei Kali) ben Enna 
und Ausdauer, verbreitet ſich über ſein Lieblingsthema, die Solidarität 
der Intereſſen der Nationalitäten, und ſagt zum Schluß: „Ich biete 
Euch im Namen Italiens brüderliche Freundſchaft und Hülfe an. Ber⸗ 
eint werden wir den Despotismus bekämpfen, vereint die übrigen gelnech⸗ 
teten Völker befreien.“ Die Attionspartei ſammelt indeſſen Geld; das 
Genueſer Komite ſchreibt zur ſchleunigen Befreiung Roms und Bene 
digs für die Mitglieder der demokratiſchen Vereine einen außerordent⸗ 
lichen Beitrag von — einem Franken aus. (K. 3) 
. Tagesnotizen.] Der „Politica del Popolo“ wird aus 
Peſaro gemeldet, man habe dort ein Komite zum Behufe heimlicher Anz 
werbuüngen entdeckt, und der Prozeß ſei bereits eingeleitet. — Die Bri⸗ 
gade Reggio, welche ſich nach dem Lager von S. Maurizio begeben ſollte, 
hat plotzlich Befehl erhalten, ſich in Genua nach den Südprovinzen ein⸗ 
zuſchiffen. Auch die in Aleſſandria ſtationirte Brigade Ferrara begiebt 
ſich dorthin. — Aus ſchriftlichen Zeugen⸗Ausſagen im Prozeſſe Cena⸗ 
tiempo geht hervor, daß Cenatiempo unter dem Vorwande von Wohlthä⸗ 
tig eitszwecken bedeutende Geldſummen ſammelte, die aber in Wirklichkeit 
zur Unterſtützung der Reaktion und des Brigantiweſens verwandt wur⸗ 
den. Im Beſitze des Komite/s von Friſa fand man topographiſche 
Karten in großem Maßſtabe, mit ſtrategiſchen Andeutungen für die real⸗ 
tionaren Projekte. — Das „Diritto“, das Hauptorgau der Aetionspar- 
tei enthält ein Manifeſt, in welchem die röͤmiſche Emigration die Bevöl⸗ 
kerung der künftigen Hauptſtadt Italiens auffordert, ſich gegen die welt- 
liche Gewalt des Papſtthums zu erheben. 

Turin, 4. Auguſt. [Telegr.] Der Kriegsminiſter hat in 
Folge der Proklamation des Königs einen Tagesbefehl an die Armee er⸗ 
laſſen, in welchem es unter Anderem heißt: Durch Eure Feſtigkeit wer⸗ 
det Ihr das größte Unglück, den Bürgerkrieg, vermeiden. Sollte ſich 
nach den Worten des Königs die ſtrafbare Ungeduld nicht beruhigen, ſo 
werdet Ihr, ſo ſchwer es Euch auch werden mag, Eure Schuldigkeit 
thun. — In Neapel iſt die Proklamation des Königs ſehr günſtig auf⸗ 
genommen worden. Die Geſinnung des Landes hat ſich einſtimmig 
kundgegeben. Man hofft, daß die Regierung von den Ereigniſſen Nutzen 
ziehen werde, um eine Löſung der röͤmiſchen Frage herbeizuführen. — 
Die engliſche Eskadre hat Ordre erhalten, mit dem italieniſchen und 
franzöſiſchen Geſchwader in Uebereinſtimmung zu handeln. — Nach 
Berichten aus Palermo war General Cugia daſelbſt eingetroffen und 
mit Wohlwollen empfangen worden. Die Stadt war vollkommen 
ruhig. Mehrere Freunde Garibaldi's ſind nach dem Gehölz von Fi⸗ 
cuzza gegangen, einige Truppen find dahin abmarſchirt. Mehrere 
junge Leute haben den Ort verlaſſen und ſind wieder in ihre Heimath 
zurückgekehrt. (S. ob. Tel.) 

Genua, 30. Juli. [Feuer ssb runſt.] 
brach in der Darſena (Arſenal) eine heftige Feuersbrunſt aus. Es ſcheint, 
daß der Brand von der Maſchinenwerkſtätte aus die Segelmagazine er⸗ 
griff und ſich dann auch den Holzniederlagen, jo wie dem Meajten- und 
Segeldepot mittheilte. Durch ſolche Materialien genährt, ſtiegen die 
Flammen über die Dächer der benacharten Häuſer empor und bedrohten 
einerſeits das Kohlen- und große Materialmagazin, andererſeits das Bagno 
und die Kaſerne. Die Kriegsſchiffe wurden ſogleich mittels des Hafen- 


Dampfremorqueurs aus der Darſeng entfernt, ſo wie die Pulver- und 
Munitionsvorräthe in Sicherheit gebracht und das Bagno geräumt. 
Das Kohlenmagazin ſchützte man durch Panzerplatten, und ſo gelang es 
ſchließlich, das Feuer zu bewältigen, welches jedoch um 1 Uhr Nachmit⸗ 


tags noch nicht ganz gelöſcht war. Der Schaden wird auf anderthalb 
Millionen angeſchlagen. Zum Glück herrſchte Windſtille, ſonſt würde 
der Brand eine ſchreckliche Ausdehnung genommen haben. 

Mailand, 31. Juli. [Kirchenſkandal.] Der „A. Z.“ wird 
von hier geſchrieben: Seit der Regierung Victor Emanuels in den lom⸗ 


bardiſchen Provinzen haben hier in Mailand viele Miſſionare akatholi⸗ 


ſcher Konfeſſion, insbeſondere der anglikaniſchen und jener der Waldenſer, 
ihre Werbebüreaux eröffnet, und keine geringe Ernte an Proſelyten, 


Naeächſt den Polen ſind am zahlreichſten vertreten die Magyaren, 
erkennbar an langen blanken, häufig beſpornten Stiefeln, worin die 
Waden oft vermißt werden, enganliegenden Hoſen, einem Schnurrock, 
den Kenner von dem polniſchen zu unterſcheiden wiſſen, dem Hütchen mit 
aufrechtſtehender Krempe, welches bei unſerer Jugend jetzt Mode iſt und 
nach meiner hieſigen Erfahrung es in Verbindung mit einer anliegenden 


Straußfeder auch bei unſern Damen zu werden droht. Die Geſtalt un⸗ 


ſerer Huldinnen gleicht alsdann mit dem über die unermeßliche Krinoline 
ausgebreiteten Kleide einem auf breiteſter Grundlage ruhenden Zuckerhut, 
dem die Spitze gerade abgeſügt ift, oder einem wandelnden, etwas ver- 
jüngten Aetna, dem ein Sirokko die Rauchwolte um den abgeſtumpften 
Kopf treibt. Daß die Herrn Magyaren in ſo großer Zahl die hieſigen 
galle⸗ und leberausheilenden Quellen beſuchen, mag wohl an der Erfolg⸗ 
loſigkeit ihres paſſiven Widerſtandes liegen. Und dieſe Erfolgloſigkeit 
liegt wieder daran, daß Bürger und Bauern ſich in Ungarn ganz wohl 
befinden, und nur der Adel, unſerm polniſchen gleich, einem zeitgemäß 
geordneten Staatsweſen entgegenſtrebt. Mir iſt dieſe meine alte An- 
ſicht hier noch durch den Mund eines magyariſchen Bürgers beſtätigt 
worden. — — f 

Wodurch die Nationalitäten der Kroaten und Slowaken ſich in der 
Tracht, wenn letztere auch eine andere als diejenige der Topfſtricker iſt, 
von der ihrer früheren Herren, jetzt ihrer Feinde, unterſcheiden, habe ich 
nicht ermitteln können. Dagegen tritt ein anderes, ritterliches Nachbar⸗ 
volk, die Walachen, jetzt Rumänen genannt, durch einige Bojaren ver- 
treten, in einer verwandten maleriſchen Tracht auf; es hängen ihnen aber 
die weiten Hoſen ein Stück über die engen Stieſeln bis zur obern Wade 
und unter dem Schnurrock tragen ſie einen Gürtel mit einem mächtigen 
ſilbernen Schloß vor dem Magen; vielleicht weil fie den Magen ihrer 
Bauern unter knappem Verſchluß halten. 


Sehr zahlreich iſt auch eine Nationalität vertreten, welche die ſeltene 
Eigenthümlichkeit hat, eine „Nattonalität“ fur ſich nicht zu beanſpruchen, 
es ſind die Juden. Von den Stammgenoſſen derſelben aus alien 
und zum Theil auch aus Polen wird aber noch immer die uns bekannte 
Nationaltracht, der lange Kaftan, der volle Bart und die Pfropfenzieher- 
löckchen bewahrt. i 


Daß wir Deutſche nicht das Recht haben, eine eigene Nation zu 
bilden, daß wir vielmehr eine große Menge „Nationalitäten“ in unſerer 
Mitte befigen, iſt am einfachſten durch die große Verſchiedenheit der Na⸗ 
tionaltrachten, beſonders bei den Bauerweibern, zu beweiſen. In hieſiger 
Gegend zeichnet ſich dieſelbe beſonders durch kugelförmig aufgeblähte 
Jackenärmel mit Ausfütterung von Federn aus. Aber was kommt denn 
dort grauenergend an? Ein ganz rabenſchwarzes Ungethüm; nur im 


hauptſächlich unter der Proletarier⸗ und Arbeiterklaſſe gemacht. Dies 
gab dem alle Sonntage predigenden Franciskanermönch am 27. d. Ahr: 
laß vor einer großen Anzahl von Zuhörern gegen dieſen Abfall von der 
römiſch⸗katholiſchen Kirche zu eifern. Außer dieſem Thema ſoll er auch, 
wie uns berichtet wird, gegen die italieniſche Regierung losgezogen haben 
die Rache des Himmels ſei nahe und werde ſchrecklich ſein, die der Zo 
cieta Eoclesiustica angehörenden Prieſter ſeien Diener des Teufels, 
und Pius IX. ein Heiliger, und „wehe dem der ihn berührt.“ Unter 
den Zuhörern befanden ſich auch mehrere der evangeliſchen Kirche ange⸗ 
hörige Individuen mit ihrem Prediger. Einer derſelben erhob ſich wäh⸗ 
reud der Predigt und ſchrie? Menkitoxe (Lügner) !“ Abbasso il Pre- 
dicatore, abbusso ilgesuita, fuoyi il frato; manrano (hinaus der 
verrätheriſche Mönch), und die katholiſchen Zuhörer: „Viva il Profetast 
In einem Nu, als ob das Signal zu einem Kampf gegeben worden 
wäre, entſtand in der Menge, meiſtens Landleuten, eine fürchterliche 
Verwirrung. Alles drängte ſich au den Herausforderer heran, und um⸗ 
zingelte dieſen und alle ſeine anweſenden Glaubensgenoſſen, mißhandelten 
dieſelben mit Schlägen und Fußtrikten, und nur dem Erſcheinen und 
Eindringen einer halben Schwadron Lanciers, Carabinieri und Abthei- 
lungen von Sicherheitswachen hatten die letzteren es zu verdanken, daß 
fie nicht von der erbitterten Menge noch ſchlimmer behandelt wurden. 
Es wurden viele Verhaftungen vorgenommen, auch unter den Reformir⸗ 
ten. Dem Prediger that man jedoch nichts zu leide. (Die Behörden 
haben wegen dieſer Vorfälle eine ſtrenge Unterſuchung eröffnet. Der 
Franciskaner hat die Flucht ergriffen. Der Pfarrer von San Gottardo, 
der die Menge aufforderte, auf die Proteſtanten loszuſchlagen und ſelbſt 
mit feinen Beiſpiele voranging, wird zur Verantwortung gezogen 


werden,) | 
ons Rußland und Polen. 

Petersburg, 1. Auguſt. [Beſitzergreifungen im Kuban 
gebiete] Der „Ruſſiſche Invalide“ ſchreibt: Das Ziel der Frühlings- 
beſchäftigungen unſerer Truppen im Subangebiete war in dieſem Jahre 
die Reinigung des zwiſchen den Flüſſen Laba und Bielaja gelegenen 
Theils der Vorberge von der nicht unterworfenen Bevölkerung, die vor⸗ 
bereitenden. Arbeiten zur Kolonifirung deſſelben durch Befeſtigung der 
neu angelegten Stanizen; Vervollſtändigung der beſtehenden und Anlage 
neuer Kordons zum Schutze der auf dieſem Raume angefiedelten Koſaten. 
Durch die Bemühungen des translabaſchen Detaſchements wurde dieſes 
Ziel trotz des hartnäckigen Widerſtandes der nicht unterworfenen Stämme 
errreicht. Im Lauſe des Winters wurde der bezeichnete Raum von der 
eingeborenen Bevölkerung gereinigt und 12 neue Stauizen (Jam Fünft, 
Han der Bjelaja, 2 am Fars, 2 am Pſefir, 1 am Chods und I an der 


kleinen Laba) angelegt. Mit dem Beginne des Frühlings erſchienen die 
Verfloſſene Nacht 


Anſiedler und begannen den Bau ihrer Häufer. Gleichzeitig mit der 
Anlage der Stanizen wurde die Bjeloretſchkaſche Linie vollendet, welche 
ſeit der Ende April erfolgten Okkupirung des Dachthales bis zum Kamme 
der Schneegipfel reicht und ſich, 120 Werſt lang, von der Staniza Ten⸗ 
ginſtaja bis zum Gebirge erſtreckt. Anfangs Mai nahmen die zur Be⸗ 
ſetzung des Kordons beſtimmten Truppen definitiv ihre neue Stanizen, 
Poſten und Pitets ein und ſtellten jo die neue Anſiedelung vor den An⸗ 
griffen der Raubbanden ſicher. Außer der Bjeloretſchkaſchen-Linie wurde 
die Dachlinie von dem Fort Pſebajſtoje in das Dachthal errichtet und 
die abadſechiſche Linie durch Hinzufügung von 2 neuen Stanizen beendigt. 
Zur Einleitung noch weiterer Beſitzergreifungen wurden zwel erfolgreiche 
Angriffsbewegungen in die Thäler der Fluſſe Pſchech und Kurdſhips 
unternommen. f ' E 
Petersburg, 5, Auguſt. [Dementi.] Das „Journal de St. 
Petersbourg“ dementirt die Nachricht der „Independance“, daß Ruß⸗ 
land in Gemeinſchaft mit Frankreich betreffs der Anertennung der Kon⸗ 
föderirten und wegen einer Vermittlung zwiſchen den kriegführenden 


Staaten in London Ban Fa habe. (Tel.) 
A 


e un. 
— l[Rachezug der Turkomanen.] Einem Schreiben aus 
Geſicht hält das Gelb dem Schwarz die Wage; es iſt alſo ein Kurgaſt. 
Aber das übrige ſchauerliche Schwarz — wie kann ſich ein Menſch, und 
es ſcheint wirtlich ein Weib zu ſein, jo grauenhaft vermummen? Will 
ſie des Teufels Großmutter darſtellen, oder das Modell zu einem weib⸗ 
lichen Schornſteinfeger? Kopf und Hals find mit einem Tuche eng an⸗ 
ſchließend bewickelt; der Oberleib iſt von einem gradlinigen Kaſten einge⸗ 
ſchloſſen, welcher ſich menſchlichen Formen nicht anpaßt und bis unter 
das Kinn reicht. Von den Hüften bis an das Knie hängt dagegen ein 
Kittel von dem Durchmeſſer eines gewöhnlichen Dreiſcheffelſackes, der 
alſo nicht länger ſein darf, wenn das zweibeinige Weſen darin ſich vom 
Flecke bewegen ſoll, und der alfo, abweichend von dem Krinolinenkleide, 
die Umriſſe der anſtoßenden Körpertheile ſehr wohl erkennen läßt. Eine 
Schürze iſt nicht etwa kürzer, ſondern länger, verdeckt demnach die Kuiee 
und etwas vom Schienbein. Ueber jene hinauf gehen Strümpfe oder viel- 
leicht geſtrickte Hoſen, das iſt nicht ſofort feſtzuſtellen. Den Schluß bil- 
den Nieder⸗Schuhe. f 

Und nun nochmals alles ſchwarz, glänzend ſchwarz! Das Ungthüm 
muß reich ſein, denn der Stoff iſt meiſtens Atlas und Sammet. Alles 
bleibt ſtehen und ſtaunt und ſchaudert und wendet keinen Blick davon: 
Mann und Frau, Vornehm und Gering, Groß und Klein, Alt und 
Jung, Engländer, Magyare, Pole, Wiener, Berliner; Keiner achtet auf 
die Regel des Anſtandes; es iſt, als wenn man ſie gegen ein ſolches Ge- 
ſpenſt nicht anwenden dürfe, es nicht jo anzuſtieren; man hat kein Mit⸗ 
leid, obgleich es deutlich Augen und Antlitz zu bergen ſucht; etwas ſo Ab⸗ 
ſcheuliches hat noch Niemand geſehen. Von Mund zu Mund geht die 
Frage: „was iſt denn das?“ und endlich die Loſung des Räthſels: „es 
iſt eine Altenburgerin im Staate!“ — Ei, fo ſchlage doch ein Wetter in 
einen ſolchen bäuerlichen Herköͤmmlichkeits⸗Stumpfſinn! 

Doch da schreitet ein beinahe eben jo wunderliches Nationalitäts⸗ 
prineip einher, in vieler Beziehung der Gegenſatz zur Bäuerin. Ein 
Mann — das verräth der majeſtätiſche graue Bart — trägt er dennoch 
einen langen ſchwarzen Rock, nur ohne Krinoline; ſein Kopf iſt auch 
nicht wie bei jener eng bewickelt, ſondern mit einer Art von Oderkahn 
bedeckt, unter dem langes, gelocktes Haar hervorkommt; fein Antlitz ent⸗ 
zieht ſich ferner leineswegs dem Angeſtaune der gaffenden Menge, ſon⸗ 
dern ſeine dicke Naſe erhebt ſich hoch wie ein Banner und ſcheint die 
Aufmerkſamkeit und Bewunderung der Menſchheit herauszufordern. Daß 
e ſeiner Kleidung ſchwarz iſt, hat er mit jener gemeinsam. 
So ſtolzirt er wie ein Hahn im Weiberrock daher. Die verachtete Menge 
aber zerbricht ſich den „ob dieſes erhabene Weſen ein griechiſcher 
Patriarch ein ſerbiſcher Biſchof oder ſonſt Etwas ſei. 


Teheran von Anfangs Juni entnimmt die „Donauzeitung“, daß die 
Turtomanen, welche in Perſien eingebrochen waren, um für die in der 
perſiſchen Hauptſtadt hingerichteten 57 Turfomanen Rache zu nehmen, 
auf ihrem verheerenden Zuge auch die zwiſchen Aſterabad und Sari auf 
halbem Wege gelegene kleine offene Stadt Aſchraf überfallen, geplündert 
und niedergebrannt haben. Die Einwohner, ungefähr 3500 an der 
Zahl, wurden, mit Ausnahme von wenigen, die dem Mordſtahl durch 
die Flucht entronnen waren, getödtet und ihre Köpfe im Triumphe nach 
Aſterabad getragen, wo ſie vor den verrammelten Thoren der Stadt 


als grauenvolles Warnungszeichen aufgethürmt wurden. Dieſe Gräuel⸗ 


that war der letzte Racheakt der räuberiſchen Nomaden, die ſich gleich dar⸗ 
auf in ihre Steppen zurückzogen. Da ſie keinen Feldbau treiben und 


ihren jährlichen Bedarf an Getreide in Mazanderan von der perſiſchen 
Regierung anzulaufen genöthigt find, haben ſie es jetzt für gut befunden, 


dem Schah Frieden anzubieten, welcher auch von dieſem unter Zuſicher⸗ 
ung der vollſtändigen Verzeihung für das Geſchehene angenommen wurde. 


Amerika. 

Newport, 22. Juli. [Ergänzende Nachrichten.] Das Reuterſche 
Bureau meldet; „Es herrſcht hier im Volke große Niedergeſchlagenheit, und 
man ſcheint die Lage der Dinge düfterer anzuſehen, als zu irgend einer Zeit 
— Beqinn des Kampfes. Das Vertrauen zu General M Clellan ſcheint 

urch die neulichen Ereigniſſe vor Richmond erſchüttert 5 fein, und manche 
feiner früheren Bewunderer behaupten jetzt, er ſei kein Mann der That. Baa⸗ 
res Geld als Cirkulationsmittel iſt beinahe ganz verſchwunden und anftatt 
der Scheidemünze gebraucht man im Allgemeinen Briefmarken aller Art. 
Das Publikum nimmt ſie bereitwillig an. Doch find manche zum taglichen 
Gebrauche dienende Waaren im Preiſe geſtiegen. Man iſt hier einigermaßen 
eſpannt auf die Gloſſen, welche man in Europa über die von dem Unions⸗ 
ere vor Richmond erlittene Schlappe macht. — General Halleck iſt offiziell 
zum Oberbefehlshaber über das geſammte Landheer der Vereinigten Staa⸗ 
ten ernannt worden. Das Publikum hat dieſe Ernennung günſtig aufgenom⸗ 
men. — Bräfident Lincoln hat eine Proklamation erlaſſen, welche die Trup⸗ 
ee ermächtigt, alles zu militäriſchen Zwecken erforderliche 
igenthum in den rebelliſchen Staaten, gleichviel ob bewegliches oder unbe⸗ 
wegliches, wegzunehmen und zu benutzen. Eigenthum darf bloß zu militäri⸗ 
Ichen wecken vernichtet werden. Die Befehlshaber zu Waller und zu Lande 
ollen ſo viele Neger als Arbeiter verwenden, als vortheilhaft zu militäriſchen 
und Flottenzwecken verwandt werden können, und ſollen ihnen Tagelohn zah⸗ 
len. — In Fort Monroe kommen noch immer 3 für M Clellan 
an. Aus dem Hauptquartier des Generals find intereſſante Nachrichten ein⸗ 
getroffen. Ein Theil des von dem General Pope beſehligten Korps beſtand 
jenſeits Fredericksburg ein glückliches Scharmützel mit der Kavallerie der 
Konföderirten, verbrannte ihr Lager und erbeutete einige Vorräthe. Die 
Unionsflorte bei Vicksburg hat einen erfolgloſen Verſuch gemacht, das kurzlich 
dort angekommene Widderſchiff der zeonfoderirten zu zerſtören. en 
iſt ſo tief gefallen, daß die Untonsflottille vor Vicksburg außer Stande i 
operiren. — Die Konfoderirten in Kentucky unter General Morgan haben 
ſich vor den Unſoniſten durch Cumberland Gap nach Tenneſſee zurückgezogen. 
Es heißt ferner, die vor Naſhville ſtehenden Kohföderirten hatten ſich zurück⸗ 
ezogen, und die Furcht vor einem Angriffe auf die Stadt hat nachgelaſſen.— 
ie Konföderirten haben nach Pehl X 1 
nommen. Der Gouverneur von Miſſouri hat den Befehl erlaſſen, die ganze 
Miliz des Staates, zu organiſiren, um Widerſtand gegen die Einfälle der 


t, zu 


efechte Greenville in Miſſouri ge⸗ 


konföderirten Guerilla⸗Scharen zu leiſten. — Wie verſichert wird, verlangen 


die Konföderirten die Auslieferung des Unions⸗Generals Butler wegen der 
angeblichen Ermordung des Herrn Mumford (der wegen Ahreißung der 
Unionsflagge gehängt wurde) in New⸗Orleans, und drohen, im Weigerüngs⸗ 
alle den General M Call zu hängen.“ — Eine andere Depeſche meldet: 
Mit den Werbungen geht es ziemlich langſam vorwärts. Man bemüht ſich 
fortwährend, Freiwillige zum Eintritt zu bewegen, und ſtellt denjelben günſti⸗ 
gere Bedingungen. Es iſt ein auf allgemeinen Austauſch der Gefangenen 
abzielendes Abkommen getroffen worden. — Praſident Lincoln hat einen 
Befehl erlaſſen, welcher den Truppenkommandeuren verbietet, von Fremden 
den Unterthanen⸗Eid zu verlangen. In allen Fallen, wo ein Ausländer 
. Freiheit beraubt wird, iſt dem Kriegsdepartement ein vollſtändiger 

ericht über die Umſtände zur Erwägung des Stagtsdepartements einzu⸗ 
ſenden. — Der Gouverneur von Ohio hat eine Proklamation erlaſſen, 
welcher zufolge er, falls in vierzig Tagen die geforderte Truppenzahl nicht 
beiſammen iſt, zur Konſkription ſchreiten will. — Es find Militar Gouver⸗ 
neure der Union für Louiſiana und Arkanſas ernannt worden. — Auf An⸗ 
ſtehen der britiſchen Regierung hat General Butler Herrn Coppell, den bri⸗ 


tiſchen Nonſul in New⸗Orleaus, anerkannt. — In New⸗Orleans iſt es zu 
einem Straßentumult gekommen, der dadurch verurſacht wurde, daß eine 


rau eine ſeceſſioniſtiſches Abzeichen trug. —Der britiſche Dampfer „Adela“ 
iſt öſtlich von Abaco gekapert worden.“ 

Mexiko. — [Belagerungszuftand.] „Benito Juarez, 
konſtitutioneller Präſident der Vereinigten Staaten der Mexikaner“, hat 
„an ſeine Mitbürger“ ein Dekret erlaſſen, durch welches die Hauptſtadt 
Mexiko in Belagerungszuſtand erklärt wird. Art. 5 lautet: „Der Ober⸗ 
general kann uber Gut und Blut der in der Hauptſtadt und im Umkreiſe 
von 2 Stunden wohnenden mexikaniſchen Burger in dem Fall verfügen, 
wenn er es für rathſam hält, zur Vertheidigung des Staates gegen den 
auswärtigen Feind von dieſer Befugniß Gebrauch zu machen.“ 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 


Berlin, 5. Auguſt. Die Berathungen der Budgetkommiſſion des Ab⸗ 
eordnetenhauſes über den Militäretat begannen geſtern früh im Beiſein des 
Gberſten Sixtus, als Vertreter des zeriegsminiſterſums. Wir theilen dar⸗ 
aus vorläufig mit, daß ſofort die Drage wegen Trennung des Etats im 
Ordinarium und Extraordinarium in Anregung kam. Der Regierungs⸗ 
Kommiſſar legte banegen anfänglich „Proteſt“ ein, milderte den Ausdrud 
jedoch nachträglich in „Bedenken“, die er gegen die Trennung hege. So weit 
uträge bis jetzt ſormulirt worden, eee ſämmtlich auf Streichung 
des Extraordinariums; gegen dieſelbe ſprachen nur Stavenhagen, v. Sybel, 
Tweſten. Der Vorſchlag, es zur Vorfrage zu ftellen, ob auf Streichun 
des Extraordinarjums überhaupt anzutragen, oder ob nicht durch Abſetzun⸗ 
en im Einzelnen auf die Feſtſtellung der zweijährigen Dienſtzeit hinzuwir⸗ 
— ſei, wurde abgelehnt. Der Referent, Abg. d. Vaerſt, hat übrigens 
die Berechnungen ſo geſtellt, daß, wenn auch auf die Abzweigung eines 
Extraordinariums von der Kommiſſion nicht vorweg eingegangen werden 
ſollte, auch im Etat als Ganzes die betre 
zelnen Poſttionen deutlich hervortreten. 
ſion findet heute früh ſtatt. . ' G 
— Ber dem Abgeordnetenhauſe ift wiederum eine Petition aus Magde⸗ 
burg eingegangen in welcher die Zurücknahme eines vom kommandirenden 
Generals des 4. Armee-Korps, Generals v. Schack erlaſſenen Befehls, wo⸗ 
nach den Soldaten nicht erlaubt ſein ſoll, den Vereinigungen der dortigen freien 
Religionsgeſellſchaft beizuwohnen, befürwortet wird. In der Petitionskommiſ⸗ 
ſion, welche über dieſe Be chwerde berichtet, ut der Regierungs⸗Kommiſſar den 
noch in Kraft ſtehenden Befehl für einen Ausfluß der dem General Schack 
zuſtehenden Disciplinargewalt angeſehen und behauptet, daß die Frage, ob 
der General von dieſer Gewalt den richtigen Gebrauch gemacht habe, nur 
der Militär⸗Behörde zu heurtheilen zuſtehe, daß endlich die von den Petenten 
in Bezug genommenen Grundgeſetze auf das Heer 5 36 nur in ſoweit 
Anwendung fänden, als die militäriſchen Geſetze und Disciplinarvorſchriften 
nicht entgegenſtänden. Die Kommiſſion war im Gegentheil der Anſicht, 
daß jener Korpsbefehl den Art. 12 der Verfaſſung, die Religionsfreiheit be⸗ 
treffend, verletzt habe und daß alle Befehle der Militärbehörden in Bezug auf 
die Frage der Verfaſſungsmäßigkeit dem Forum der Landesvertretung unter⸗ 
worfen ſeien. Die Petition wird wiederholt der Regierung zur Abhülfe zu 
überweiſen vorgeſchlagen. In demſelben Petitionsberichte befinden ſich An⸗ 
träge, die ſich auf das Abhalten kirchlicher Prozeſſionen u. ſ. w. beziehen. 
Bei Gelegenheit einer Petition der Apotheker aus Poſen ſtellt der 
Regierungskommiſſar die Einführung einer neuen Arzeneitare bei gleichzeiti⸗ 
ger gänzlicher Beſeitigung des Rabatts, auf daß die Taxe zu einer Wahrheit 
werde, in Ausſicht. 


enden Abgrenzungen bei den ein⸗ 
ie nächſte Sitzung der Kommiſ⸗ 
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willigung, die aber durchaus nicht vereinzelt daſteht. 


4 


Lokales und Probinzielles. 
Poſen, 6. Auguſt. [Tellus⸗Verein.] Am 4. d. Mts. fand 


jierjelbjt eine General⸗Verſammlung der Mitglieder des Tellus⸗Vereins 


ur Wahl eines Verwaltungsraths ſtatt. Gewählt wurden: Fürſt Leo 
Sapieha aus Lemberg, Ban quier L. Kronenthal aus Warſchau, Graf 
Victor Starzensfi, Herr Doniemierski aus Preußen, Graf Eduard Po⸗ 
ninski aus Wreſchen, Herr W. Wolniewicz aus Dembicz, Graf Johann 
Miel zyösti aus Goſcieszin, Graf M. Kwilecki aus Oporowo, Herr K 
Buchowski aus Pomarzanek und Herr W. Taczanowski aus Szyplewo. 
M — [Geſundheitszuſtand.] Man hat im Allgemeinen 
den Geſundheitszuſtand, beſonders den unſerer Garniſon ſchlechter ge⸗ 
macht als er in der That iſt. So können wir unſeren Leſern, auf Grund 
eingezogener Erkundigungen, heute mittheilen, daß in dem Quartal vom 
1. April bis J. Juli d. J. in der Garniſon zwanzig in Folge des 
Typhus eingetretene Sterbefälle zu beklagen waren. — In den ſeit eini⸗ 
zer Zeit aufgeſtellten, nur für Typhustranke beſtimmten Lazarathzelten, 
ſind bis jetzt drei Soldaten der Krankheit erlegen. — Was die vom 
Kriegsminiſterium angeblich angewieſenen 3000 Thlr. für Kaffee und 
Typhusbranntwein betrifft, fo iſt das allerdings eine extraordinäre Be⸗ 
Daß die Summe 
übrigens die angegebene Höhe hat, möchten wir vorläufig noch bezweifeln. 

— [Das Feuerwerk] am geſtrigen Abende erfreute ſich bei der ſcho⸗ 
nen Witterung wiederum eines ungemein zahlreichen Beſuchs. Die Aus⸗ 
führung deſſelben war eine ſehr gelungene. 

— [Witterungsverhältniſſe.] Im vergangenen Monate waren 
konſtant anhaltende Temperaturverhaltniſſe, die in irgend einer Weiſe mit 
einer gewiſſen Windrichtung zuſammen hingen, nicht bemerkbar. Die weſt⸗ 
ſiche Windrichtung war die vorherrſchende, ſie brachte uns eine im Allgemeinen 
cegnigte Witterung, die dann eine meiſtens niedrige Temperatur zur Folge 
hatte; beſonders kühl waren die Nächte. Die höchſte Temperatur war am 
23. bei Südoſtwind: 24,5 Grad; am 6. waren bei Südweſtwind: 22,2 Grad: 
am 16, bei Nordweſtwind: 3, Grad; am 19, bei Weſtwind: 21,4 Grad. 
An allen übrigen Tagen blieb die höchſte Temperatur unter 20 Grad, und 
fiel am 22. bei Nordweſtwind ſogar auf 12,7 Grad; ebenſo waren am 25. bei 
Südweſtwind nur 12,7 Grad höchſte Tem eratur. Die niedrigſte Tempera⸗ 
tur war am 22.: 7,0 Grad bei Nordweſtwind; es war dies überhaupt der 
kälteſte Tag, da auch die höchſte Temperatur dieſes Tages nur 12, Grad he⸗ 
trug. — An 1 7 Tagen hatten wir Nordweſt⸗, an acht Tagen di E 
an vier Tagen Weſt⸗ an vier Tagen Südoſt⸗, an einem 75 Südwind; die 
herrſchende Windrichtung war alſo die weſtliche, indem an 26 Tagen aus weſt⸗ 
lichen Gegenden der Wind kam; 13 Tage brachten ſudliche, 4 Tage öftliche 
Windrichtungen. Der niedrigſte Barometerſtand war am 12.: 27, 7,0% der 
höchſte am 26.: 28“ 1,4“. 

e Koſten, 4. Auguſt. Der Ertrag an Sommergetreide, mit deſſen 
Einerntung man bereits begonnen, läßt ſich im Voraus als ein befriedigen⸗ 
der bezeichnen. Für einen großen Theil der Provinz bleibt die Kartoffel die 
Hauptfrucht, und es iſt daher um fo erfreulicher, gerade darüber nur Gutes 
berichten zu können. Ste it fat überall ſehr ſchön und vollſtändig aufge⸗ 
nde ſelbſt da, wo nicht tadelfreie Saatknollen ausgelegt werden mußten. 

Da aber die Vegetationszeit für dieſe Frucht eine 0 lauge, fo vielen 1785 
ligkeiten ausgeſetzte iſt, wird es gut fein, ſich einſtweilen nur der Hoffnung 
auf gute Ernte — namentlich der Spatkartoffeln — hinzugeben, ein Urtheil 
über dieſelbe aber noch zurückzuhalten. Am ſchlechteſten iſt der Stand der 
Hirſeſaaten zu bezeichnen; die Witterungsverhaltniſſe ſind dieſer Frucht nicht 
günſtig geweſen. Der Ertrag derſelben wird im Stroh und auch in Körnern 
ein ſehr geringer ſein. Die kleineren Landwirthe in unſerem Kreiſe bauen 
immer ziemlich viel Hirſe an. Heidekorn entſpricht qualitativ und quanti⸗ 
tativ den Wünſchen und W den Ausfall an Hirſe in der Haushaltung 
mehr als reichlich erſetzen. Eine beſondere Aufmerkſamteit ſchenkt man de 
zwei bis drei Jahren dem Flachsbau. Der Boden bei uns ſcheint dieſem Ge⸗ 
wächs ſehr dienlich zu ſein; denn man erblickt auch wieder in dieſem Jahre 
die berrlichiten Flachsfelder. Im Großen und muſterhaft beichäftigt ſich in 
unſerem Kreiſe mit dem Flachsbau der Landes Defonomierath, Direktor 
Lehmann auf Nitiche, derſelbe, deſſen günftige Reſultate mit dieſem Indu⸗ 
ſtriezweige auf der diesjährigen Induſtrieausſtellung zu London einer ehren⸗ 
werthen Erwähnung gewürdigt wurden, was unſerer Provinz gewiß alle 
Ehre macht. Auswärtige Händler und Spekulanten, namentlich Schleſier, 
kaufen unſeren Landwirthen den Flachs, wie er nur vom Felde kommt, ab, 
und zahlen ſchon jetzt pro Schock (12 0 Pfd.) bis zwanzig Thaler. Die Lu⸗ 
pine iſt trotz der alien Witterungsverhältniſſe vorzüglich gerathen. Der 
zweite Kleeſchnitt und die Grummeternte wird quantitativ vorausſichtlich ſebr 
gut ausfallen. Der Stand ere Erdgewächſe, nicht weniger das 
Kraut, läßt nichts zu wünſchen übrig. Weniger gänftigere Reſultate hat 
man in dieſem Jahre mit der Anpflanzung des Pferdezahns erzielt. Dies 

utterkraut ſteht fait überall mangelhaft. Bis jetzt behauptete man, der 

ferdezahn erreiche bei uns nicht in dem Maaße die gehörige Reife, um deſ⸗ 
ſen Samen zur Ögrtpflangung benutzen zu lonnen. Ein Verſuch, den der 
Nittergutsbeſitzer Baron v. Gersdorff auf Parsko angejtellt, dürfte das 
Gegentheil beweiſen. Derſelbe ließ im vorigen Jahr einige Stauden Pferde⸗ 
ahn in ſeinem Garten bis in den Spatherbſt ſtehen. Der Samen dieſer 
Pflanzen war völlig reif geworden und hat, in dieſem Frühjahr ausgepflanzt, 
eine eber riebtraft bewährt. 

$ Rawicz, 5. Auguſt. [Betrug: Waldecks Geburtstag: 
Sammlung für Ha BER, e Ein junger Wirthſchaftsbeamter 
aus Schleſien machte ſeinem Bruder in Inowraclaw einen Beſuch, zu dem 
er durch eine Feuersbrunſt, welche feine Habe verzehrt hatte, veranlaßt wor⸗ 
den war. Nachdem er bei ſeinem Bruder einige Tage geweilt und von ihm 
die nöthigſten Kleidungsſtücke erhalten hatte, trat er vorgeftern ſeine Rück⸗ 
reife von Poſen aus an. Ein ſ limmer Zufall 12 1 ihn in einen Waggon, 
in welchem er die Bekanntſchaft eines Mannes machte, welcher ſich als ſeinen 
Kollegen ausgab. Dieſer rühmte ſich großer Bekanntſchaft bei den Gutsbe⸗ 
ſitzern der Provinz, fo daß er ſich in das Vertrauen des Mitreiſenden ſetzte, 
bei welchem die genannten Namen einen guten Klang 197 Mitleid für 
ſich wußte er üherdieß dadurch zu erregen, daß er vorgah, er ſei durch epilep- 
tiſche Anfälle ſchon ſeit Jahren gußer Stande, eine Stellung anzutreten. 
Kurz vor Alt⸗Boyn äußerte der Wirthſchaftsbeamte zu ſeinem vermeintli⸗ 
chen Kollegen, er müſſe hier ausſteigen, um einen Verwandten zu beſuchen, 
bei dem er bis zur Abfahrt des nächſten Auges zu bleiben gedenke. Um des 
Transportes des Gepäckes enthoben zu ſein, wolle er einen Schaffner er⸗ 
uchen, daſſelbe in Verwahrung zu nehmen und dem Bahnhofsreſtaurateur 
in Liſſa abzugeben, bei welchem er es ſich bei ſeiner Weiterfahrt abholen 
wolle. Der pi Kamerad bot ſeine Dienſtleiſtungen an, indem er verſicherte, 

t gern bereit, die geringe Gefälligkeit zu übernehmen. Der junge 


ex wäre ſelb ) ! 
Wirthſchaftsbeamte ging hierauf ein, dankte und empfahl ſich in Alt-Boyn. 
Wer beſchreibt nun ſeinen Schreck, als er am nächiten Tage in Liſſa ange⸗ 
langt, keine Spur vom dem Pakete vorfand, das gegenwärtig ſein ganzes 
Hab und Gut war. Alle hier und dort angeſtellten Recherchen, zu denen die 
Ali und des gefälligen Freundes Anhalt bieten konnten, waren ver⸗ 
eblich und, wie ſich nun ergab, alle Angaben völlig erlogen. Die polizeilichen 


Bemühungen ſtellten feſt, daß der arme Mann einem Betrüger in die 


and gefallen war, der das ihm geſchenkte Vertrauen auf nichkswürdige 
Weiſe gemißbraucht hatte. — Der Geburtstag Waldecks iſt hier im engeren 
Kreiſe von ſeinen Verehrern gefeiert worden. — Auf Anregung des Präſes 
des Stadtverordnetenkollegii, prakt. Arztes Dr. Schneider, iſt Si in Folge 
eines Aufrufes der Poſener fir den der bei allen Parteien Billigung ge⸗ 
funden hat, eine Sammlung für den gefangenen Redakteur der Inſterburger 
Zeitung Otto Hagen veranſtaltet worden. — Nachdem der 2. Lebrer an der 
eſigen jüdischen Schule einige zwanzig Jahre mit treuer Hingebung gewirkt 
atte, iſt er nun im vorgerückten Alter in den Ruheſtand verſetzt worden. 
as u deſſelben betrug 270 Thlr., ſeine Penſion iſt = 100 Thlr. feſt⸗ 
efetzt. Um nun nicht in die Verlegenheit einer Etatsüberſchreitung zu 
ommen, iſt das Gehalt des anzuftellenden Amtsnachfolgers auf 170 0 
normirt worden. Wenn man die Sache bei Lichte betrachtet, bringt die Ge⸗ 
meinde dem Emeritus kein Opfec ſondern trägt daſſelbe auf den Nachfolger 
über, der mit 170 Thlr. abgeſpeiſt wird. Es wäre zu wünſchen, daß im In⸗ 
tereſſe der qu. Anftalt das Sprichwort: „Was billig iſt, iſt theuer“ ſich im 
vorliegenden Falle nicht bewahrheiten möge. 
Kreis Samter, 5. Auguſt. [Fahnenweihe.] Zur Weihe der 
von Sr. Maj. dem Könige der Schützengilde zu Samter geſchenkten Fahne 


am 


waren einer Einladung die Gilden von Poſen, Pinne, Wronke und Obrzyeko 
und 4. Auguſt d. J. gefolgt. Am erſten Feſttage Nachmittags 2 Uhr 
Tegel ſich der Feſtzug mit den inzwiſchen eingeholten Gilden Obrzucko, 
Wronke und Samter unter klingendem Spiel in Bewegung, um ont em 
Bahnhofe die inzwiſchen mit der Muſik des 6. „ iments ange⸗ 
kommenen Poſener Schügenbrüder abzuholen. Nach Begritgung der Ka⸗ 
meraden ordnete ſich der Zug und begab ſich mit zwei Muſikkorps, begleitet 
von einer zahlloſen Menſchenmenge, nach der Wohnung des Herrn Land⸗ 
raths Freiherrn v. Maſſenbach unter dem Kommando des Majors der 
Schützengilde zu Pinne, Bürgermeiſter Weiß. Von dem Balkon ſeines 
Wohngebäudes, umgeben von mehreren Offizieren der Garniſon, hielt der 
Herr Landrath in kräftigen patriotiſchen Worten die Weihrede, in welcher er 
der Veranlaſſung des Feſtes gedachte und zur Treue und Liebe gegen König 
und Vaterland ermahnte. Ein donnerndes dreimaliges Hoch auf Se. Maj. 
den König, begleitet von Kanonenſalven, folgte der 3 Ueberreichung 
der ſchönen Fahne. Der Vorſteher der Samterſchen Schützengilde, Herr 
Jaglin, ergriff demnächſt das Wort, ſprach in wohlgeordneter Rede den 
Dank der Gilde aus, verſicherte unverbrüchliche Treue gegen den König und 
brachte ein zweites Hoch auf Se. Maj. den König und die königliche Fa⸗ 
mile, in welches die Verſammlung freudig einſtimmte. In dem Zuge der 
Pinner und Samterſchen Schützengilde befanden ſich weiß gekleideſe Jung⸗ 
frauen, von denen ein Fräulein aus Pinne in einem ſchönen Gedichte dem 
Herrn Landrath zu erkennen gab, daß eine ähnliche Allerhöchſte Auszeich⸗ 
nung die Pinner Gilde überaus glücklich machen würde. Der impoſante 
Feſtzug bewegte ſich nach dieſer Feierlichkeit in derſelben Ordnung fröhlich 
und vergnügt durch die Poſener Straße zurück u dem Saale der Gilde, 
wo die Mitglieder der verſchiedenen Gilden ſich zu einem kameradſchaftlichen 
Feſteſſen vereinigten. Während des Diners brachte der Herr Landrath den 
erſten Toaſt der Samterſchen Schützengilde, den zweiten der Bürgermeiſter 
Ober aus Samter dem Herrn Landrath, wonächit der Bürgermeiſter Otter⸗ 
ſohn aus Wronke den Kameraden unter Vorhaltung der dem Könige ſchul⸗ 
digen Treue und Dankbarkeit die Erhaltung und Belebung des Schützen⸗ 
weſens empfahl und mit einem Hoch auf die Schütengiden schloß Ae f 
auf den Major der Schützengilde zu Pinne, welcher ſich um das Feſt in 
hohem Grade verdient gemacht, ſo wie auf die übrigen Gilden wechſelten 
bei fröhlichem Mahle. Ein Ball endete die Feier des erſten Tages. Am 
nächſten Tage fand ein Silberprämienſchießen ſtatt, bei welchem der Bürger⸗ 
meiſter Otterſohn aus Wronke die Königswürde erlangte und unter Jubel 
und Frohſinn eingeführt wurde. Das in jeder Beziehung ſchöne und denk⸗ 
würdige Feſt ſchloß mit einem Abendeſſen, zu dem der Herr Yandrath den 
\ dete und pf die anden ber nog 1 de Gilden von Samter, 
ronke und Poſen eingeladen hatte. uch hier fehlte i igne⸗ 
ten Feſtreden. al e ee 
4. Schroda, 5. Auguſt. [Orkan.] Am vergangenen Sonntag 
Nachmittags zwiſchen 3 und 4 Uhr wurde unfere Stadt und Mg De 
ein ſchaudererregendes Naturereigniß heimgeſucht. Bis gegen 3 Uhr Nach⸗ 
mittags war ganz klarer Himmel, aber dabei eine drückende ſchwüle Hitze, die 
ſich immer mehr ſteigerte. Halle umzog ſich der Himmel in Sudweſt, 
zwei anſcheinend kleine Rauchſäulen in einer Entfernung von / Meile von 
einander erhoben ſich nach und nach von der Erde Zum dunkel gewordenen 
Himmel und zogen von Kurnik über die Dörfer Stupin und soizuty auf 
Schroda heran, vereinigten ſich aber nach und nach, und von weiten ſchien es, 
als wenn eine breite, hohe, dicke Rauchwolke auf Schroda zuzöge. Aller 
Herzen bangten und eine 981 Stille lagerte über uns. Plötzlich er hob 
ſich ein Sturm, der in einen Orkan ausartete, 3 Donnerſchläge und 2 Blitz⸗ 
ſtrahlen erfolgten, der ſchöne Tag ging in Dammerung über, es regnete Er 
ſtark, Hagel in der Größe von Hühner und Taubeneiern fiel, und in 20 
nuten ſchien die ſchöne Sonne wieder, allein in Schroda waren z große 
Scheunen ganz zuſammengeſtürzt, 190 verſchiedene Gebäude, namentlich 
Scheunen, Ställe, Wohnhauſer, bald mehr, bald weniger, beſonders an Dä⸗ 
chern und Wänden, beſchädigt, Zäune mit Pfahlen umgeworfen, an den Obſt⸗ 
bäumen vieler und großer Schaden angerichtet und die Obstbäume 60 bis 
70 Prozent ihrer Früchte beraubt. Wir chatten eine außerordentlich gute 
Obſternte zu erwarten, denn viele der Bäume, namentlich die jüngeren, muß⸗ 
ten mit 2 bis 3 W unterſtützt werden, dieſelben drohten unter der La 
ihrer Früchte zuſammenzubrechen, nun ſind fie aber Mer entbunden. 
Viele der ſchönſten Nutzbäume ſind mit ſammt den Wurzeln aus der Erde 
herausgeriſſen worden. Der Orkan hat fürchterlich gewüthet, mehrere der 
ice Jahre alten Pappeln u. ſ. w. hat er umgebrochen, die Halfte der⸗ 
elben wurde weit hinweggeworfen, mit den Wurzeln herausgeriſſen. Di 
Getreidefelder haben dagegen nicht ſo viel gelitten. Beſonders viel hat auch 
unſere Promenade, die theilweiſe mit Obſtbäumen bepflanzt iſt, gelitten, eben 
jo die jungen Obitbäume auf der von Schroda nach Koſtrzyn führenden 
Chauſſee. Ein noch größeres Unglück hätte aber in der hieſigen katholiſchen 
Lirche paſſiren können, die mit Zuhörern angefüllt war. Ein Thel r 
Fenſter derſelben war offen, mehrere Windſtöße geriethen in dieſes fchöne 
Gebäude, und wurden dadurch in demſelben viele Gegenſtände demolirt. Bei 
dem Dorfe Koſzuty wurde die Bockwindmühle radikal umgeworfen, in 
Chwakkowo die Mühle von dem ſogenannten Ständer herab⸗ und ungefähr 
10 Schritte davon unverſehrt auf die platte Erde geſetzt, in Olſzewo ift die auf 
einer Anhöhe ſtehende Mühle umgeworfen und theilweiſe demolirt, in dem 
nahe gelegenen Dorfe Stijewo wurden mehrere Gebäude gänzlich zerſtört und 
3 Kinder des Wirths Filarn in einen Waſſergraben geworfen, deſſen Fluthen 
dieſelben /e Meilen fortführten und ſodann an's Ufer abſetzten. 

„ Wreſchen, 5. Auguſt. [Windhoſe; Feuer; Ernte; Turn⸗ 
verein.] Am 3. d. M, zog über Miloslaw eine Windhoſe, welche ähnliche, 
wenn auch geringere Verheerungen als die vor einigen Tagen in Zerkow 
ſtattgehabte, verurjachte; einige Scheunen wurden umgeworfen, einige Ge⸗ 
bäude ihrer Dächer beraubt und namentlich in dem dortigen herrſchaftlichen 
Garten viel Schaden verurſacht. — In der Nacht vom 4. zum 5. d. M. bald 
nach 12 Uhr wurden wir durch den Ruf Feuer erſchreckt; es brannte auf der 
Poſener Straße ein Wohnhaus. Trotzdem das nebenſtehende Haus auch 
ſchon zu brennen anfing, wurde man doch Herr des Feuers und durch recht⸗ 
zeitige und richtig angewandte Hülfe beſchränkte ſich das Feuer nur auf dieſes 
eine Gebäude. Jedenfalls iſt dasſelbe durch Bernachläffigung entſtanden, in⸗ 
dem es auf dem Boden, wo Stroh aufbewahrt war, zu brennen anfing. 
Ueberdies ſieht man jetzt faſt täglich in der Umgegend Feuer, was gewöhn⸗ 
lich nach der Ernte der Fall zu ſein ſcheint; ſo brannte 5. B. vorige Woche 
auf dem Vorwerke Strzalkowo der größte Theil der Gen eee 
mit einem Theil des eingeernteten Roggens ab, und geſtern Abend bemerkte 
man in der Richtung nach Schroda zu ein nicht unbedeutendes Feuer. — Die 
Roggenernte, welche in hieſiger Gegend beendet iſt, kann als eine ziemlich 
gute betrachtet werden; auch die übrigen Feldfrüchte verſprechen einen ſehr 

uten Ertrag, dennoch wollen die Getreidepreiſe noch nicht fallen. Auch 

ier hat ſich ein Turnverein gebildet, welcher 28 Theilnehmer zählt und wel- 
chem vorläufig die hieſige Stadt die ſtädtiſchen Turnutenſilien unentgeltlich 
zur Benutzung überlaſſen hat; es wäre nur zu wünſchen, daß dieſem 1 edlen 
und nürlichen Unternehmen noch mehrere Mitglieder beitreten und dadurch 
dieſem Vereine ſein ferneres Fortbeſtehen geſichert würde. 

E Bromberg, 3. Auguſt. [Statiſtiſches; Unglücksfälle; 
de eee Die Civilbevölkerung Bromberg belau ſich 
nach der im Dezember pr. tattgefundenen Weihen auf 20,524 Perſo⸗ 
nen, davon find 10,105 männlichen, 10,419 weiblichen Geſchlechts; unfere 
Garniſon zählt 1915 Mann. Im Ganzen beträgt die Beuölterug ol 0 

610 


22,439 Perſonen. Der Religion nach zerfällt die Civilbevolkerung in! 

Evangeliſche incl. 601 Altlutheraner, 4542 Katholiken und 372 Juden, dem 
Nationalitätsverhältniſſe nach in 18,811 Deutſche und 1713 Polen. Nicht 
9 5 Intereſſe dürfte ein Nachweis des ſchnellen Wachsthums fein, den 
Bromberg in den letzten 25 Jahren erlebt hat. Im deb 837 betrug die 
Seetenahl der Civilhevölkerung 7390, im Jahre 18405467 und im Jahre 
1861 20,524, — An Vergehen und Verbrechen find im vorigen Jahre bei der 
hieſigen Polizei 204 Fälle zur Anzeige gebracht worden, 105 Fälle gelangten 
davon zum gerichtlid en Verfahren. Unter Polizeigufſicht wurden 114 Per⸗ 
ſonen geſtellt und 231 Transporte 20 Tut Es wurden gusgeſtellt 286 
Auslandspaſſe, 115 Inlandspaſſe, 260 Paßkarten und 91 Reiſerouten. Es 
ſind 10,950 Fremde, 992 eingewanderte und hier in Arbeit getretene Geſellen 


und 352 fortgewanderte fremde Geſellen an⸗ veip. abgemeldet worden. Zum 


Betriebe des Gewerbes als Kommziſſionär iſt 4 Perſonen die polizeiliche Er⸗ 
laubniß ertheilt worden. Unſer Droſchkenfuhrweſen wird 1 von 
9 Perſonen mit fiberhaupt 27 Droſchken betrieben; außerdem ſind 2 Ommi⸗ 
buslinien eingerichtet, welche Unternehmen einen guten Fortgang haben. Die 
Zahl der hieſigen Gepäckträger beläuft ſich bei den hier heſtehenden 4 Inſti⸗ 
tuten auf 54. — Im vorigen Jahre wurden von der Baupolizei hierſelbſt 
252 Baukonſenſe ertheilt, und zwar zu 29 neuen Wohnhäuſern, 55 An⸗ und 
Fortſetzung in der Beilage.) 


181. Mittwoch, 


— * 


Umbauten, 105 Ställen, Nehengebäuden, Remiſen ꝛc. Die Zahl der Bau⸗ 
konſenſe hat ſich gegen das Vorjahr um 38 vermehrt. — Am vergangenen 
Donnerſtage hatte der Bahnarbeiter Witt auf dem Bahnhofe hierſelbſt bei 
dem Abladen eines Dampfkeſſels von einer Lore das Unglück, mit der einen 
nz das Getriebe des Hebezeuges zu gerathen und ſich eine erhebliche 
Quetſchung des Armes a8 dl — Der Inowraclawer landwirthſchaft⸗ 
liche Berein hatte dem Lehrer Malewski in Tur zaun auf fein Anſuchen eine 

eihulfe von 40 Thlr. zu einer Reiſe nach Schleſien zum Bienenzüchter 
Dzierzon bewilligt, ihm aber auch zugleich die Bedingung geſtellt, ſich zu ver⸗ 
pflichten, ſeiue Erfahrungen über Bienenzucht anderweit und namentlich au 
Perſonen, welche der Verein in Vorſchlag bringen würde, unentgeltlich mit⸗ 
zutheilen. Wie ich nun höre, ertheilt bereits Herr M. mehreren Berfonen in 
der Bienenzucht einen guten, auf Anſchauung begründeten Unterricht. — Ein 
Geſuch des Lehrers Kaczorek in Orlowo, ihm jur Beſchaffung eines italieni⸗ 
ſchen Bienenſtockes eine Beihülfe zu gewähren, hat der Verein ablehnen 
mitſſen, weil in dieſem Jahre die Fonds zu dergleichen Ausgaben nicht aus⸗ 


reichten. 
45 Bromberg, 5. Auguſt. [Handwerkerpe rein; Unglücksfall; 
Körperperletzungen: Kirchenbauten.] In der geſtrigen Sitzung des 
Handwerkereins hierſelbſt wurde unter Anderem ein Statut berathen, wonach 
mau 5 Geſellſchaft zu bilden beabfichtigt, welche durch Unterſtützung dürf⸗ 
tiger Armen der läftigen Bausbettelei entgegenwirken ſoll. Der Verein be⸗ 
ſchloß, in den öffentlichen Blättern einen Aufruf an die Bewohner Brombergs 
ergehen iu laſſen, worin dieſelben mit dem Prahekte bekannt und um Unter⸗ 
ng . en ollen. 2 
theiligung der Bürger wird es abhängen, ob das Inſtitut ins Leben treten 
wird oder nicht. Zur Londoner Jnduſtrieausſtellung hatte der Handwerker⸗ 
verein aus ſeiner Kaſſe zweien Mitgliedern die Mittel gewährt, dorthin zu 
reifen, Eines derſelben, der Zeichner an der königl. Oſtbahn, Linke, berichtete 
. — ber die Ausführung der Häuſerbauten in London. Ein Bauunter⸗ 
nehmer beichäftigt dort bei einem großen Bau z. B. ganz ungbhängig von 
etwaigen Meiſtern die verſchiedenartigſten Handwerker: Schloſſer, Maurer, 
Maler, Zimmermann, Tiſchler u. ſ. w., welche alle dem Unternehmer als 
ihrem Meiſter Rechenſchaft ſchuldig ſind. Ein ſolcher Unternehmer habe 
häufig über 2000 Arbeiter wird nun aber z. B. bei einem Mangel an Arbeit 
u. ſ. w. die Zahl der beſchäftigten Arbeiter reducirt, jo tritt eine Brotloſigkeit, 
eine Noth bei den arbeitenden Klaſſen ein, von der wir hier bei uns keinen 
Begriff Kerr — Große Theilnahme erregt hier ein in der beſonders wegen 
ihres Wohlthatigkeitsſinnes ſehr geachteten Familie des Kaufmanns M. 
geſtern gegen Abend vorgekommener Unglücksfall. Die Frau M. machte mit 
ihrer Tochter und deren Bräutigam, dem Kaufmann O. von hier, eine Spa⸗ 
zierfahrt auf der Berliner Chauſſee. O. leukte das junge, r e. 
und wollte in der Nahe von Okollo einer Droſchke vorfahren. Beide, O. 
und der Droſchkenkutſcher, trieben ihre Pferde tüchtig an, plötzlich geriethen 
die Wagen aneinander, das Pferd des O. erſchrickt vor dem heftigen 
Stoße und Getöſe und geht durch. Als der Bräutigam die Gefahr bemerkte, 


wirft er die Leine fort und ſpringt aus dem Wagen mit dem Zurufe, die Au⸗ 


deren möchten ihm folgen. Mad. M. kam auch noch glücklich heraus; bei dem 


Springen des Frl. M. aber bleibt die Krinoline derſelben an dem Haken oder 


dem dchopfe des Wagentrittes hängen und die Unglückliche ſtürzt zu Boden 


und wird mit dem Geſicht auf der Erde liegend, neben dem Wagen her wohl, 


an 00200 Schritte weit fortgeſchleift. Das junge Madchen wurde bluttrie⸗ 
fend und beſinnungslos in das Etabliſſement von Okollo getragen, von wo 
man ſie bald darauf, in Betten gehüllt, nach der Stadt führ. Die Mutter 
wurde bei dem Anblick ihrer Tochter, deren Hochzeit, wie ich höre, 18 in der 
nächſten Woche bevorſtand, zu wiederholten Malen ohnmächtig. D 
der Aermſten ſoll ganz abgeſchunden und unkeuntlich geworden fein; ebenſo 
wurden ihr mehrere Zähne aus dem Munde gebrochen. Außerdem befürchtet 
an eine Gehirnerſchutterung. — Geſtern B } ‚die beider 
bei dem ene en Schmidt hierſelbſt in Arbeit ſtehenden Schmiede⸗ 
geſellen Kung aus Hirſchberg bei zeönigsberg und Kalikowski aus Mewe, 
während ſie beim beugt ſaßen, in einen Wortwechſel. Kalikowski fühlte 
beleidigt, ergriff ſein Taſchenmeſſer, das auf dem Tiſche lag und verſetzte 
einem Mitgeſellen damit einen Stich in die linke Seite der Bruſt, ſo daß 


Sul ſogleich bewußtlos zu Boden ſtürzte. Schnell herbeigerufener ärztlicher 


5 : 
1e bee ofort nach dem ſtadtiſchen Lazarethe geſchafftwerden. Die Wunde 


iſt etwa einen Zoll tief und ſcheint lebensgefahrlich zu ſein. Kalikowslt it 


Berg und nach dem Poltzeigefängniſſe gebracht worden. — Am 


tage Nachmittags wurde einem Schmiedegeſellen bei einer Schlägerei 
auf der Herberge ein Bein gebrochen 


In der vorigen Woche bereiſte der Wirkliche Geheime Oberbaurath Dr. 


Stüler in Begleitung des Regierungsbauraths Gerhardt von hier einen 


ausgeführten Kirchenbauten, namentlich die neue evangeliſche St. Jo⸗ 


reſp. 


hanniskirche in Roſewo⸗Kaczkowerdorf in Augenſchein. Ueber die Ausfüh⸗ 
rung des letztgenannten Kirchenbaues (ausgeführt von dem wegen ſeiner ſo⸗ 


liden und ſauberen Arbeit von Sachverſtandigen vielfach gelobten hieſigen 
Maurermeister Peterſilge) ſprach der Oberbaurath ſeine völlige Befriedi⸗ 
gung aus. Die ſchöne eirche, welche im Juni d. J. feierlich . 
worden, hat ihre Entstehung und Vollendung hauptſächlich dem unabläſſigen 
Eifer des dortigen Paſtors, Herrn Reinhardt, zu danken. Fünfhundert 
Thaler bildeten das Grundkapital, das durch unermüdliche Sammlungen, 
Unterſtützungen ze. bis zu einer Höhe von ca. 12,000 Thlr. angewachſen it, 
melde ang e für den Bau verausgabt worden. Die Kirche, die wir 
rzlich auch zu ſehen h N 
en mit — 5 6 Fuß hohen eiſernen Kreuze. Weit und breit nennen 
die Gemeindemitglieder die niedliche Kirche in Kaczkowerdorf: „Unſer 
Schmuckkäſtchen“ und beſuchen fie fleißig. (Früher mußte der Gottesdienſt 
in der Schule, und war das Publikum zu zahlreich und das Wetter nur 
einigermaßen günſtig, im Freien abgehalten werden.) Beim Eintritt in den 
Vorflur der Kirche fällt jedem Beobachter ſogleich eine große hölzerne ſchwarze 
Tafel ins Auge, welche über dem Eingange angebracht iſt. Dieſelbe giebt 
Yan über die Entſtehungsart des Gotteshaunes. Es heißt da: „Diele 
Kirche iſt erbaut durch die Lebe evangeliſcher Brüder und Schweſtern, be⸗ 
onders des Guſtav Adolphs⸗Vereins, von dem Herrn Regierungsbaurath, 
itter ꝛc. Gerhardt und dem Kreisbaumeiſter Voigtel.“ Der innere Raum 
at eine Länge von ca 67 Fuß und eine Breite von 40 Fuß, Er iſt mit gut 

ö verichen und gewährt mit ſeinem Chore ſehr bequem 

1200 Perſonen Platz. Der ſchöne Altar iſt angemeſſen mit zierlichen Blu⸗ 
menwaſen, Leuchtern ac; dekorirt und mit einem von der Frau des Paſtors 
Reinhardt Aftooll gemalten Altarbilde: „Chriſtusam Oelberge“ geſchmückt. 
Zur Seite rechts tft die Kanzel angebracht. Einen ſchönen Eindruck macht 
der im zweiten Stockwerke unweit des Daches befindliche Säulengang im 


gearbeiteten Bänken 


buzantiniſchen Style, Die Malerei iſt dem Zwecke entsprechend, einfach 


urmies aus genießt man eine prächtige Aus⸗ 


en, weithin ſich erſtreckenden Wieſen, die waldigen Hügel, 
Juli c. iſt die ebenfalls 


ehalten. Von der Höhe des 
ka auf die Beni! 
m 


äler. — neu erbaute niedliche kleine 


Bekanntmachung. 
er Preis des Gaſes iſt von 3 Thlr. auf 
2 Thlr. 20 Sgr. pro 1000 Kubikfuß vom 1. 
Juli c. ab ermäßigt. Erweiterungen und Neu⸗ 


Gasröhrlei itte N 850 fd 1 g 5 ; N 
— om 5 litten wirſthaufe an den Meiftbietenden Berfäuft unden, zahl prächtiger Oe gemälde eingegangen. Da 


brücke bei 


ald eld - 
mi Niesen, den 1. Auguſt 1862. 


Die Direktion der Gasanſtalt. 


wozu Kaufluſtige 


Poſen, den |. 


Bekanntmachung. 


eſſelben durch Geldbeiträge angegangen werden ſollen. Von der Be⸗ 


Das Geſicht 


Geſtern Vormittags geriethen die beiden 


es, den Verletzten wieder ins ene zurückzurufen; er 


— 2 des Inowraclawer Kreiſes und nahm die dort im Bau begriffenen, 


Gelegenheit hatten, ziert ein etwa 110 Fuß hoher 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. ur ma 
intmachung. Nür Rückgrat. Vefkrümmungen de., Dr N erer 
Dein 5 i Steinkohlentheer 
offerirt billigſt - 
Julius Scheding, 

Walliſchei, dicht an der Brüge, 

FEE 


uc geräucherte 


5 Flundern 


Freitag den 8. d. Mes: Vormittags 100 Berlin, Nitterfir. 1 
se ee dee 
* 5 fte Ka nobe de Wart es 
Ki an am ehemaligen Fähr⸗ 


hlierm t eingeladen werden. 
Anguft 1862. 
Der Waſſerbauinſpektor Passek. 
ine Wirt ſchaſt in Sad bei Tar⸗ 
N Ba beſtehend aus 50 Mor- 


e Freiherr v. Schleinitz von hier 
Thlr. und iſt aus eigenen Mitteln erbaut 


1. * en 9 9 
welcher Weiſe nun die Neparatur des Thurmes vorgenommen werden Apird; 


aber Beldumadnalies Auſtrich berſehen und sticht vecht Freundlich von den tie 
} 


e 


dem eine halbe Meile von hier Aare Dorfe Podanin, brach in der ver⸗ 
1 


N 
übrigen Gebäude von anni Aang worden. Ueber die Entſtehungs⸗ 
äheres bekannt. 


Vermiſchtes. 3 
* Frankfurt, I. Auguſt. Die Geſammtkonſumtion an Wein 
Fusch Schützenfeſtplatze betrug nach jetzt geſchloſſener Rechnung 63,211 
aſchen. e 
* München, 2. Auguſt. In der Nacht vom 29. auf den 30. 
Juli hat im Bezirk Roggenburg ein fürchterlicher Hagel gehauſt. Die 
Fluren der Ortſchaften Krumbach, Breitenthal, Rennertshofen, Natten⸗ 
hauſen, Oberried und Tafertshofen ſind total vernichtet und auf eine 
ſo ſchauderhafte Weiſe verheert, wie dies die älteſten Bewohner ſich nicht 
erinnern. Nicht nur hob der Sturm die Dächer einiger Häuſer ab, 
ſondern erſchütterte auch deren Grundfeſten in der Weiſe, daß der Ein⸗ 
ſturz erfolgte. f | 
Traunſtein, I. Auguſt. Die „N. N.“ melden: In dem 
nahen Grabenſtatt entſtand am 30, Juli eine Feuersbrunſt; ſchnell 
waren 20 Häuſer in Aſche gelegt. Schon war das Feuer gedämpft, als 
gegen 6 Uhr Abends ein Orkan losbrach, welcher in 5 Minuten das 
Feuer wieder anfachte und augenblicklich faſt ganz Grabenſtatt in Aſche 
legte, nämlich 50—60 Häuser, darunter das Schulhaus, das Schloß 
u. mi. gerettet wurden nur die Pfarrkirche und das Pfarrhaus nebſt 8 
äuſern. f Dir 
8 Aus der öſtlichen Schweiz, J. Auguſt. Heftige Unwetter 
ſuchten in dieſen Tagen viele Orte hieſiger Gegend heim; 
der Größe von Hühnereiern; Häuſer wurden durch Blitzſträhle gezündet 
und in Aſche gelegt; Menſchen getödtet; Verheerungen in Gärten, auf 
Fluren und Berghalden herbeigeführt. Zu gleicher Zeit wütheten auf 


dem Züricher-, Wallen- und Bodenſee heftige Stürme. 


Das „Giornale di Roma“ vom 29. Juli bringt folgende An⸗ 
zeige: Katholiſche Akademie. Donnerſtag 31. Juli, Nachmittags 6 Uhr, 


wird im großen Saale des römiſchen Erzgymnaſiums der berühmte Abbs 


Fabris, Studienpräfekt und Bibliothekar des erzbiſchöflichen Seminars 
von Udine, folgende Theſe vertheidigen: „Die Kirche rettet die Zivili⸗ 
ſation, den Fortſchritt und die Freiheit, indem ſie ſich den moder⸗ 
nen Prinzipien des Forlſchritts, des Liberalismus und der Zbwiliſation 
widerſetzt.“ k 

* Am 8. v. M. wurden in der Nähe Stockholms Verſuche mit 
einer Maſchine angeſtellt, welche ein Herr Nobel konſtruirt hatte, um 
Fahrzeuge und Kriegsſchiffe damit zu zerſtören. Bei der Berührung zwi⸗ 
ſchen dem Rumpf eines Fahrzeuges und einer unter der Oberfläche des 
Waſſers befindlichen Röhre geſchieht eine Explofion, welche das Fahrzeug 
in die Luft ſprengen ſoll. Bei den erwähnten Verſuchen dauerte es über 


eine Stunde, ehe es gelang, ein altes Fahrzeug, welches man treiben 


ließ, mit der Röhre in Berührung zu bringen; ſobald dies aber geſchehen 

war, hörte man eine heftige Exploſion; eine ſtarke Rauchſäule ſtieg aus 

dem Meere empor und das zertrümmerte Schiff ſank in die Tiefe. 
Poſen, 6. Auguſt. Ueber die Ausbreitung des Turnweſens in unſerer 


Provinz gehen uns von dem Vorſtande des hieſigen Turnvereins folgende 
Mittheilungen zu: RT | 


Die Turnvereine, von deren Beſtehen wir an erlangt haben, ſind 


für den Theil der Provinz Poſen, welcher uns zur Aufnahme der Statistik 
ſämmtlicher deutſcher Turnvereine am 1. Juli 1862 zufiel, folgende: 
Ort. Stiftungstag. Mitgliederzahl am 1. Juli 1862 
(eeinſchließlich der Turufreunde . 


Nogaſen 26. Juni 860 
Poſen 28. November 1860 268 
Birnbaum 5, Juni 1861 53 
Kempen 23. Auguſt 1861 108 
Schwerin 28. September 1861 74 
Nawicz N. ebrugr 4362 69 
Meſexitz 6. April 180% 4. 
Fgrauſtadt 1. Mai 1562 39 
Pleſchen 15. Mai 162 27 
Krotoſchin TA Juni 1862 30 
Koſten 28. Juni 1862 42 
Grätz 9. Juli 1862 15 


— — — — I — 


75 eee, eilgomnaſtiſche Anſtalt, 


hr Poſener Propinzial⸗Kunſtausſtellung 
A) find nachträglich eine bedeutende An⸗ 


inzwiſchen die Ausſtellung beendigt, iſt der 
Unterzeichnete beauftragt worden, die Ge⸗ 
mälde zu ſehr billigen Preiſen zu verkaufen, 
und ſind dieſelben Bergſtraße Nr. 9 Par⸗ 


Jnowraclaw, 


Hagel fiel in 


6. Auguſt 1862. 


7 N 7 
hürheken Ber ältniſſe der Vereine in Liſſa und Oſtrowo find uns 
unbekannt, auch können wir von den im Regierungsbezirke Bromberg beſte⸗ 
henden Vereinen theilweiſe keine, theilweiſe nur veraltete Nachrichten geben. 
Das letztere betrifft die Turnvereine zu 8 ie. 

Bromberg, gegründet 4. Auguſt 1839, am 17. Nov. 1861 14 Mitglieder, 

SI. eee eee eee 
22. 2 8 „SE 2 28. = z 52 
Chodzieſen, 4. Novbr. 1860, 13. Jan. 186% 20 

Neu ee befinden ſich in Gniewkowo und Czarntkau 
Nach den eingegangenen Nachrichten beſteht der überwiegende Theil der 
Turner aus Beamten, Kaufleuten und Lehrern; find Handwerker. Das 
Turnen wird meiſt von Lehrern geleitet, erfreut ſich durchweg und nament⸗ 
lich überall, wo es an die Oeffentlichkeit getreten iſt, des Wohlwollens der 

Bürger und wird faſt überall von den Behörden begünstigt. 
Es ſind alſo zwei Jahre verfloſſen, ſeit das Turnweſen ſtille e 
a0 in das Innere der Provinz hielt; aber rüſtig wurde es gepflegt an den 
leinen Pflanzſtätten, von denen aus es immer neue Wurzel Wi raſch und 
friſch aufblühend wie die Krone eines jungen Baumes. Wir nennen den 
Fortſchritt günſtig; wir freuen uns deſſelben und doch wie klein it das 55 
haltniß zu dem was anderwärts erreicht iſt, wenn wir 20 Vereine zählen, die 

etwa 0 0 Mitglieder nennen. 11 Pale = : , 

Unſer Verein, der unausgeſetzt ſeit ſeiner Stiftung auf die turneriſchen 
Verhaltniſſe der Provinz ſein Augenmerk richtete, nahm die Gelegenheit ſeines 
Fahnenfeſtes wahr, ſämmtliche ihm bekannten Vereine einzuladen, in der 
Hoffnung, ein exüſtes Wort zur Förderung unſerer e zu wech⸗ 
ſeln, Bahn zu gemeinſamem Wirken zu brechen und einen Auſtoß zum mäch⸗ 
tigen Aufſchwunge des Turnen zu geben, damit die Leibesübungen eine 
fo perbreitetete Einführung finden, um ſie in Wahrheit ein Gememgut der 
Volker nennen zu könuen. Wir hatten uns nicht getauſcht. Unſerem Rufe 
folgten die von Birnbaum, Frauſtadt, Inowraclaw, Pleſchen, Rogaſen und 
Schwerin. Bei allen Vertretern diefer Vereine fand der Antrag, nach dem 
Vorgange unſerer meiſten andern deutſchen Turngenoſſen in der verein⸗ 
ten Kräft den Hebel zur weiteren Forderung und deraftigung des Turn⸗ 
weſens zu ſuchen, eine ſo freudige und begeiſterte Aufnahme, daß zur Stelle der 
Beſchluß gefaßt wurde, die Gründung eines Provinzialturnverbandes anzuſtre⸗ 
ben. Der Vorſtand des Poſener Männer⸗ Turnvereins wurde beguftragt, die 
Vorbereitungen zu dieſem Zwecke zu treffen und hat ſich dieſer Aufgabe bes 
reits ſo weit unterzogen, daß die Grundzüge en ſind, nach welchen der 
Turnverband unſerer Provinz ins Leben gerufen werden joll. Die Satzun⸗ 
gen find aufgeſtellt und wie ſie in der am 12. Juli d. J. abgehaltenen Haupt⸗ 
berſammlung vom Poſener Männer⸗Turnderein bereits erwogen und ange⸗ 
nommen find, ind fie an ſämmtliche Turnvereine der Provinz Poſen ver⸗ 
andt, mit der Aufforderung, fie zu prüfen und ſich dem Verbande anzuſchlie⸗ 
en. Wir hegen die Hoffnung daß die Vereine ſich ohne Ausnahme dem 
Bunde anſchließen werden und haben es namentlich jenen Vereinen, welche 
bereits einem andern Verbande angehören, als eine Ehrenſache ans Herz ges 
legt, ſich ebenfalls mit uns zu veroinden, um keine Zerſplitterung in der 


Provinz Platz greifen zu laſſen. 


Wi 


Wongrowitz, 


mW 


Angekommene Fremde. 
Ei Vom 6. Auguſt. 1 Au 
HOTEL DU NORD, Rittergutsbeſitzer v. Rozuowski aus Arcugowo, Probſt 
Szendursti aus Otkorowo und Baumeiſter Narr aus Berlin. 
OEHMIG’S, HOTEL DE FRANCE. Oberſtlieutenant iim 2. Brandenburgiſchen 
Geher N. ug e l. Cem aus Schrimm, die 9 . 
gutsbeſitzer v. Turno aus Slopanowo und v. Bornicki aus Altwaſſer, 
Fabrikant Meider aus Danzig, die Gutsbeſitzer Krugmann aus 
Rügenwalde und Waligorski aus Roſtworodo. 
SCHWARZER ADLER. Frau Rentier v. Nadoiz aus Breslau, Frau Land⸗ 
ſchaftsraͤthin Szo 12 aus Golina, Frau Gutsbeſitzer v. Sule⸗ 
rzyeka aus Chomigze, Gutsbeſitzer Beyher aus Tarnowo, Frau 
Bürger Günther aus But und Fräulein Roſenberg aus Gneſen. 
STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Nittergutsbeſitzer Graf Blücher aus 
mam aug Eine Dani 15 Wan aus Lubeck, Rentier 99 
1. mann aus Elbing, Nedakteir Naumann dus Wittstock, Künſtler 
t Carrée aus Bruſſel, Partitulier v. Bohlen aus Pommern, Techniker 
Glaß aus Warſchau, Ingenieur Charliton aus Berlin, Amtmann 
Kayſe aus Wildertburg, Fabrikant Benguerell aus Won und Kauf⸗ 
5 mann Smith aus Stettin. „ 1288 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Seiselä kahl We + d. Rede ans 
Lekno, Inſpektor Teſchke und die Kaufleute Henſchel aus Breslau, 
Herder aus Sommerfeld, Heine aus Stettin, Dr. Traube aus 
Ratibor, Przewiſtuski und Gieſike aus Leipzig, Caro aus Wies⸗ 
baden, Schlick aus Magdeburg, Lange aus Häspe, Wildfang aus 
Bremen und Haas aus Paris. 
BUSCH'S HOTEL DE ROME. Kollegien-Aſſeſſor Zirn nebſt Frau aus Wilna, 
die Kaufleute Hundius und Roſenfeld aus Berlin, Meyer aus Bres⸗ 
lau, Poppe aus Dresden und Ulrich aus Droſſen. 8 
BAZAR. Bürger Robinicki aus Krotoſchin, die Gutsbeſ, Frauen Gräfin 
Dzialowska aus Mgowo, v. Karczewska aus Wyſzakowo, v. Ra⸗ 
dongfa aus d Fa v. Radolinska aus Polen und Rezlow 


aus Kigzek, die Gutsbeſitzer v. Nadzimiüski aus Zdziechowice, 
v. Radoüsti aus Dominowo, v. Skrzydlewski aus Mechlin und 
v. Skrzydlewski aus Deiejsyno. f 

HOTEL DE PARIS. Die Pröbſte Walensti aus Pinne und Janicki aus Kur⸗ 
nik, Frau Gutsbeſitzer v. Karkowska aus Dobieſzewo, die Gutsbe⸗ 
ſitzer v. Chlapowski nebſt Frau aus Bagrowo, Kompf aus Krze⸗ 
ſiny und Akolinski aus Paeskowo, Ackerwirth Kowalski aus Lenna⸗ 

goa und Aammerer 51 wski aus Grätz. 

HOTEL DE BERLIN. , Paſtor Fltter nebſt Frau aus Rions, Oberförfter 
Berger aus Grünberg, Adminiſtrator Schmidt aus Broniſzewice, 
Rentier Cynalewsh aus Rawicz, die Kaufleute Lichtenberg und 

Dulitz aus Berlin. f i 

HOTEL ZUR KRONE. Schloſſermeiſter Hantke aus Birnbaum, Reiſender 
Hipſcher aus Chemnitz, die Kaufleute Davidſahn aus Klecko, Pin⸗ 
ner aus Pinne, Königsberg aus Grätz, Schiff, Pincus und Löwen⸗ 
thal aus Wollſtein. ae ' 

KEILER S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Straßmann aus 
Mur. Goslin, Königsberger aus Berlin, Braſch aus Kirchplatz, 
Schöpe aus Kobylin, Bielefeld nebſt rau aus Liegnitz, Bry aus 
Nawicz, Breslauer aus Warſchau, Wachsmann aus Stettin und 
Bader aus Breitenwerder, 


| ZUM kaum. Rentier Zander und Kaufmann Petenati aus Berlin. 
PRIVAT-LOGIS.. Gutsbeſitzer v. Olfzewski aus Schubin, Markt 58. 
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„Weißer 
flüſſiger Leim 


0 aus der Fabrik von 
(E. Eaudin, 6, rue de Mé- 
6 age g ESEL I rg 
„ Dieſer Leim dient zum Leimen von 
( Papier, Kartons, Porzellan, Glas Mar: 
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l mor, Holz, Kork u. dgl. Su haben in 
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ia e, BE eee ed deen er Heller Gau undd e 1. nein sen. a. vr S dolph Asch, 
ane e e 12 bene bin ich Willens, aus freier Slo ppelrüben-Samen 2 Wiel N. Aue 0 Schloßſtraße Nr. 5. 
a 5 Hand zu verlaufen. 3 * 1 225 ' 25 2 ’ . 
ve Nähere bei Herrn Doga ju Schroda Bummi ur 


id. J. am ſelbigen Tage eingetragen worden. 
Grätz den 19. Jul 1862. 8 


— Röniglidies Kreisgericht. 


rzewska. 


oder auch im Orte Ve e ee. 


vorzüglicher Qualitüt öfferirt. 


Rudolph Rabsilber. 
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